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Port Arthur reparirt wurden, sind in Wei-hai-wei 
eingetroffen; die übrigen Schiffe befinden sich noch in 
Port Arthur; sie bedürfen noch großer Ausbefferungs- 
orbeiten. — Die japanische Flotte soll angeblich be­
ständig im Golfe von Petschilt patrouilliren.

Der König von Serbien hat Sonnabend Abend 
die Rückreise von Berlin angetreten. Freitag Abend 
fand ihm zu Ehren bei dem Prinzen und der Prinzessin 
Friedrich Leopold im Jagdschloß Glienicke ein Diner 
statt, an welchem auch der Kaiser theilnahm. Sonn­
abend Vormittag kam der König nach Berlin, um 
verschiedene Sehenswürdigkeiten in Augenschein zu 
nehmen, und fuhr sodann nach dem Mausoleum in 
Charlottenburg, wo er am Sarge des Kaisers 
Wilhelm I. und der Kaiserin Auqusta Kränze nieder­
legte. " Nachmittags kehrte der König nach Potsdam 
zurück, wo er nach dem Diner im Neuen Palais sich 
vom Kaiservaar verabschiedete und die Rückreise antrat.

Der Fall Seist. Dem „Berl. Tgbl." zufolge 
soll dem Kanzler Leist nahegelegt sein, den Abschied 
zu nehmen. — In der Berliner Abtheilung der 
Colonialgesellschaft hielt gestern Karl Perrot aus 
Wiesbaden einen Vortrag über den Plantagenbau in 
Deutschostasrika und die Usambarabahn, worin er 
unter Hinweis aus den Fall Leist die deutschen Be­
amten in Ostasrika einer unlauteren Lebensweise be­
schuldigte. Dagegen protestirte der Bau-Jnspector 
Schratt im Auswärtigen Amt namens sämmtlicher 
Beamten, die draußen sind.

Zur Neuregelung des Apothekernwesens. 
Der Erlaß d s Cultusmtnisters an die Oberpräsidente 
über die Errichtung neuer Apoth ken in der Nähe der 
auf Grund der alten Bestimmungen concessionirten 
Apotheken, der in Apothekerkreisen, wie wir schon be­
richtet haben, große Aufregung verursachte, hatte dem 
Vorsitzenden des deutschen Apotheker-Verein^ Anlaß 
zum Nachsuchen einer Unterredung beim Cultusminister 
gegeben. Diese Unterredung hat, wie die „Apotheker- 
Zeitung" mittheilt, vor kurzem slattgefunden. In 
derselben erkannte der Minister die Schwierigkeit 
der Stellung der jetzigen Apothekenbesttzer an und 
versicherte, daß es ihm fern liege, das in den Apo­
theken angelegte Vermögen mit seinen Maßnahmen zu 
treffen. Sei' das durch die Verordnung zu befürchten, 
so sei er bereit, deren Bestimmungen nochmals in Er­
wägung zu ziehen. Er beaustragte den Vorsitzenden 
des deutschen Apotheker - Vereins, ihm hierfür die 
Unterlagen zu unterbreiten. Der „letztere nahm 
daraus Veranlassung, auf die Unzuträglichkeit hinzu­
weisen, welche durch die einseitige Beurtheilung phar­
maceutischer Verhältnisse durch' Mediziner entstehen. 
Es wäre mancher Fehler vermieden, wenn Fachmänner 
Gelegenheit zur Abgabe von Gutachten vor dem Erlaß 
der Verordnungen gegeben worden wäre.

Der Kolonialrath trat am Sonnabend in die 
Berathung des Etatsentwurfs für Deutsch-Ostasrika 
ein. An der Besprechung betheiligten sich fast sämtliche 
anwesenden Mitglieder. Zu besonders lebhaftem 
Meinungs-Austausch gaben Anlaß die Behandlung 
der befreiten Sklaven, die Zusammensetzung der 
Kaiserlichen Schutztruppe, das der mohamedanischen 
Bevölkerung gegenüber zu beobachtende Verhalten und 
die strafrechtliche Behandlung der Jndier. Eine Reihe 
von gestellten Anträgen beschäftigten sich mit der Aus­
bildung der in Ostafrika zur Verwendung gelangenden 
Beamten und Offiziere. Während von der einen 
Seite besonderes Gewicht auf die sprachliche Vor­
bildung derselben vor ihrer Entsendung nach den 
Schutzgebieten gelegt wurde, wurde von anderer Seite 
darauf bingewiesen, daß in erster Linie weniger 
Sprachkenntniffe auf wissenschaftlicher Grundlage, als 
Verständniß und Interesse für die wirthschastliche 
Entwickelung der Kolonie von den Beamten gefordert 
werden müsse. Die in den Etatsentwurf für Landes­
kulturzwecke eingestellten Positionen fanden die leb- 
Haste, Zustimmung der Versammlung. Am Nachmittag 
beschäftigte sich ber Kolonialrath zunächst mit einem 
von dem Fürsten zu Hohenlohe-Langenburg einge­
brachten Anträge, der dahin ging, daß zur Unter­
stützung des „Institut colonialinternational", vornehm­
lich zur Begründung einer internationalen kolonialen 
Bibliothek, ein jährlicher Beitrag aus den für wissen­
schaftliche Zwecke bereiten Mitteln des Auswärtigen 
Amts gewährt werden möge. Nachdem der Antrag 
angenommen war, wandte sich die Berathung der ost- 
asrikanischen Eisenbahnfrage und der von dem Aus­
schuß hierzu vorgeschlagenen Resolution zu. ..

Die Wiener internationale Konferenz uver 
Angelegenheiten des EisenbahntransportrechtS, 
welcher Delegirte der Regierungen des deutschen 
Reiches und von Oesterreich-Ungarn tbeilgenommen 

Unterzeichnung des* Pr-wkÄ^- Be-

mot^oen zu einer

Kaiser« van Ruh. 
land ist aestern Abend folgendes Bulletin ausgegeben 
land ist gester £ ber verflossenen 24 Stunden 
fAhimmerte^öec Kaiser etwas und verließ im Laufe 
d?s TaaeS das Bett. Der Zustand, die Kräfte und 
die Herzthätigkeit sind dieselben. Das Oedem ist nicht 
stärker geworden. Leyden, Sacharjin, Hirsch, Popow, 
Weljamtnoff.

Zu den belgischen Stichwahlen hat, nunmehr 
der Generalrath der Arbeiterpartei endlich doch be­
schlossen, allen sozialistischen Wählern zu empfehlen.
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bei der Stichwahl am Sonntag für die Liste der ver­
einigten Liberalen zu stimmen, wobei es dem Ermessen 
jedes Einzelnen überlassen bleibt, für die vollständige 
Liste zu stimmen, oder die Gemäßigten auszunehmen. 
Es müsse in jedem Falle verhütet werden, daß 
Katholiken gewählt werden. Das Brüffeler Blatt 
„Patrwte" meldet: Die Regierung verweigert die Hast­
en rlassung der in Mons zu Deputirten gewählten 
Sozialtstenführer Desuissenux und Brenez, welche zur 
Zeit im Gefängniß sitzen.

Ein neues Prestgesetz kündigt die „Kölnische 
Volks-Ztg." an. Nach Mittheilungen, die ihr ge­
worden, lag dem gestrigen Ministerrath auch der Ent­
wurf einer Aenderung des Paßgesetzes vor, wonach 
der Hauptredakteur des Blattes selbst verantwortlich 
zeichnen muß. Das ist sehr einfach gedacht und 
schwer ducchgeführt. Die Redaktionsverhältniffe sind 
aus den Zeitungen so mannigfaltig, daß sie sich garnicht 
in eine Schablone zwingen lasten.

Abermals finden wir in der „Kreuzzeitung ein 
Inserat, das auf die „Noth der Landwirthschaft" ein 
interessantes Streiflicht fallen läßt. Das Inserat 
lautet: Rittergut, 3000 Mrgn., 2 Std. von Berlin. 
1000 Mrgn. Wekzen-Bod., 2000 Mrgn. Forst bis 
80 jährig, pr. Mrgn. mit 150 Mk. zu verk., für pens. 
Oifiz. des. geeignet. Anz. 100,000 Mk. Born. Land­
sitz, Schloß, Jagd auf Hochwild, Hirsch, Reh. Off. 
sub rc. „Vornehmer Landsitz, Schloß, Jagd" — das 
wird als ausschlaggebendstes Moment in den Vorder­
grund gestellt, wie in dieser, so fast in allen ähnlichen 
Anzeigen; und wenn einmal wirklich von der Ren­
tabilität die Rede ist, so erfährt man, daß „bei jetziger 
Konjuntur," d. h. bei niedrigsten Getreidepreisen, eine 
vierprozentige Verzinsung sicher ist! Wieviel Kapital 
zur Uebernahme und zu einem ordnungsmäß gen Be­
triebe vonnöthen ist, — nur bei der Verpachtung von 
Domänen wird auf diesen wichtigen Punkt aufmerksam 
gemacht, — davon spricht man nicht. Schließlich ge­
nügt es auch, wenn der Käufer ein Oifizier a. D. ist, 
der sich der Nutznießung des vornehmen Landsitzes, 
der Jagd 2c. erfreuen will. Ob der Oifizier a. D. 
ein tüchtiger Landwirth ist oder nicht, darauf kommt 
es augenscheinlich nicht an. Wenn aber hinterher die 
Sache schief geht, bann ist das Nothstandsschreien 
patriotische Pflicht! Glücklicherweise weiß man im 
Publikum, waS die Glocke geschlagen hat, wenn der 
„Bund der Landwirthe" mit der Nothstandsklapper 
fuchtelt.

Ueber die Strahenszenen in Wien, wo es 
am Donnerstag, wie bereits berichtet, anläßlich einer 
Arbeitermastendemonstration zu blutigen Zusammen­
stößen mit der Polizei kam, äußerte am Frettag im 
österreichischen Abgeordnetenhause der Minister des 
Innern Marquis Bacquehem, daß die Polizei erst von 
den Waffen Gebrauch gemacht habe, nachdem sie be­
schimpft worden sei. Hierbei seien zwei Personen, 
aber auch sechs Wachleute verwundet worden. Der 
Minister erinnerte an die Ansprache des Vorsitzenden 
des Vereins für Sozialpolitik in Wien, welcher in der 
Eröffnungssitzung sagte, es gehe nicht an, Haß zu 
predigen und das Erscheinen des glücklichen Zeitalters 
von dem Eingreifen organisirter Fäuste abhängig zu 
machen. Der Minister empfahl die Beherztgung dieser 
Worte nicht bloß der besonnenen Arbeiterschaft, sondern 
allen, die in der Lage sind, Einfluß auf sie auszuuben.

DeutschesReich.
* Berlin, 21. Ost. In dem Trinkspruch- 

welchen der Kaiser bei der im ^Reuen Palais statt 
gehabten Mittagstafel ausbrackte gedachte derselbe, 
wie noch berichtet wird, der Bedeutung des Tages, L G°duE°M V->'-°s und dessen

Krieastbaten. Er dankte seinem Oheim, dem Groß- 
her^oae von Baden, und den anwesenden deutschen 
dürsten für ihre Anwesenheit und für den Eifer, mit 
dem sie M die Sache der Armee ang'legen sein 
lieben ebenso den commandirenden Gem raten und 
den Regiments-Commandeuren für ihr Streben nach 
der Vervollkommnung der Armee, damit diese im 
Ernstfälle fähig sei, das Reich nach außen zu schützen 
und »zur Aufrechterhaltung Meiner Autorität im 
Jllnern". Damit schloß der Trinkspruch, der von 
einem donnernden Hurrah der Gäste beantwortet 
wurde.

— In Folge der Fertigstellung des neuen 
Reichstagsgebäudes wird im nächstjährigen Etat 
deS Reichsamts des Innern zum ersten Male seit 
einer langen Reihe von Jahren die hierauf bezügliche 
Position des Extraordinariums fehlen. Auch eine 
andere Position, die erhebliche Summen auszuweisen 
hatte, ist auf den Aussterbeetat gesetzt und wird nur 
noch im nächsten Jahre mit einer verhältnißmäßig 
geringfügigen Summe zum letzten Male im Reichs- 
haushaltsetat erscheinen, die Position zur Herstellung 
des Nord-Ostsee-Canals. Der „Hamb. Corr." schreibt 
hierzu: Nach dem betr. Gesetze waren bekanntlich die 
Gesammikosten auf 156.000 000 Mark veranschlagt, 
wovon Preußen 50,000,000 Mark vorweg zu über­
nehmen hatte. Der gegenwärtige Etat enthält als 
achte Rathe die Summe von 18,600,000 Mark, wovon 
6,000,000 Mark auf Preußen fallen. Es sind damit 
von der veranschlagten Gesammtsumme nahezu 1541 
Millionen Mark zur Verwendung gelangt, so daß nur 
noch ungefähr 11 Million für das nächste Etatsjahr 
übrig bleiben, wovon beinahe die Hälfte von Preußen 
zu tragen ist. E- bedeutet dies in der That eink

Die Zukunft Rußlands.
. Mit lebhaftem Mitgefühl wird man sich sagen 

Aussen, daß nach menschlichem Ermessen die Tage 
^lexander's III. gezählt scheinen. Der Zar ist mit 
e‘net Gesundheit stets vorsichtig umgegangen und 

ihm im letzten Grunde fehlt, wird man vielleicht 
Erst später erfahren; als eigentliche Krankheitsursache 
QPer darf zuversichtlich die nervenzehrende Sorge vor 
krnem plötzlichen Ende von verbrecherischer Hand be- 
äe-chnet werden. Ein übermenschlicher Heroismus 
datte wohl dazu gehört, um diesen Druck auf die 
Dauer ohne Nachtheile auszuhalten. Die bald 14 
"oahre seit dem 13. März 1881 sind für den Zaren 
e'ne einzige Zeit unmittelbarer Bedrohung gewesen.

Der Zar ist ein überaus pflichtbewußter Monarch, 
und diese Eigenschaft ist auch in den Bestimmungen 
über die mögliche Regentschaft zum Ausdruck ge­
kommen; ob diese Regentschaft überhaupt noch praktisch 
Wird, ist freilich eine andere Frage. Monarchen 
Nehmen selten von der Regierunasgewalt gerne eher 
Abschied als vom Leben; in Rußland sind übrigens 
Regentschaften nicht oft vorgekommen; die letzte war 
ihres ^braunsckw^nburgischen Anna Karlowna und 
1740-tiÄ„C‘Ä Ä6'8 Ulrich 

wiire natürlich die SRegentfäaft4 ‘ bea "ä'8? 
surften - Thronfolgers gewesen; dieser g-(ibl?r"oö 
Jahre und ist also völlig regierungsfähig 
wenigstens bis um die Mitte des Oktober war von 
diesen Auskunftsmitteln nicht die Rede. Man sprach 
von einer dreiköpfigen Regentschaft durch den Thron­
folger, durch den Zarenoheim Großfürsten Michael 
und durch den Zarenbruder Großfürsten Wladimir. 
Aber es liegt auf der Hand, so schreibt die „Magdb. 
6tg.", daß diese Regentschaft eigentlich keine gewesen 
>äre oder keine rechte Macht besessen hätte, schon weil 
*e »anz unmöglich einig operiren konnte und dem- 
?mäß die Entscheidung immer wieder bei dem Zaren 

sn: , gelegen hätte; und das eben scheint der Enkel 
bDn T\nuA beabsichtigt zu haben. Die Nachricht 
so »iprr?hfC t0^n Regentschaft war übrigens um
w merkwürdiger, als ihre Mitglieder fämmtlick ffir 
Gegner der bisherigen 8arentiol{tif nnfL} > 
liche Thronfolger durch den bekannte lUgend- 
gegensatz, der Großfürst Wladimir" als 
der greife Großfürst Michael als aufaekl^ Europäer, 
gerichteter Mann. Für den geistigswnlg 
dem Trllollnm wäre wobt d"ev Gr°V"L n 

a»Äufe&en fleroefen; ober den Thronfolger 66rt „a„ 
sehr verschiedene Aeußerungen und das begeisterte 
Lob der Wiener Preffe könnte nach gewissen Er­
fahrungen eher mißtrauisch stimmen. Großfürst 
Wladimir hat sich stets als loyaler Untergebener seines 
regierenden Bruders erwiesen und die Frondewege 
des älteren Großfürsten Konstantin unter Alexander Ü. 
verschmäht, indeß über seinen inneren Gegensatz gegen 
die auswärtige, besonders aber gegen die Rufsificirungs- 
Uolitst Alexanders III. in Livland, Finnland rc. hat

^wals einen Zweifel übrig gelassen.
o ^ex Zar ist von dem System seines Vaters al>- 

und zu demjenigen seines Großvaters zu- 
^^gekehrt, aber um einen Preis, welchen vielleicht 
JS Letztere nicht dafür gezahlt hätte, um denjenigen 

zugleich nationalen und kirchlich confessionellen 
Gedankens als leitender StaatSmaxime. Er schob die 
"veralen Forderungen zurück, aber nur indem er dafür 
zugleich den nationalen und den orthodox-kirchlichen 
ireten Spielraum ließ; die großrussische Propaganda 
u den Westprovinzen spricht in ersterer Beziehung 
venso deutlich, wie in letzterer der Name Pobedonoszew; 
u gewisser Beziehung vollzog damit Alexander III. 
men Schritt hinter den großen Ahnherrn Peter I. 

Aruck. Nikolaus I. hätte das nie gethan; obgleich 
persönlich religiös, war er doch in mancher Beziehung 
uer Sohn eines aufgeklärt skeptischen Zeitalters; er 
Mtte sich niemals vor der orthodoxen Kirche so tlef- 
«ebkugt, wie sein schwerfälligerer Enkel. Aber auch 
s?b>e Wiederaufnahme des nikolaitischen Regierungs- 
wuems in veränderter Gestalt ist gescheitert; sie blieb 
.urch innere Widersprüche zur Unfruchtbarkeit ver- 
amntt. Dem schrankenlosen Panslawismus steht die 

v a.ouliche Friedensliebe des Zaren entgegen, wie der 
viksthümlichen Tendenz desselben seine Adelsvorliebe;

"Districtsausseher" weiland des Ministers des 
Innern Grafen Dmitry Dolstvj haben die Bauern- 
ksreiung weiland Alexanders II. thatsächlich zum 

rubh ^der aufgehoben. Das System Alexander's III. 
qsUt auf seiner persönlichen Gesinnung und seiner

Anormalen Ausdauer und Pflichttreue. Mit ihm 

aber bricht es auch zusammen und an seine Wieder­
aufnahme wird schwerlich zu denken sein.

Als am 3. März 1881 Alexander II. die verhäng- 
nißvolle Nachmittagsausfahrt machte, lag der Verfassungs­
entwurf des Grafen Loris - MAtkow unterzeichnet aus 
seinem Schreibtische. Eine Notabelnversammlung sollte 
einberusen werden, mit welcher man die Grundzüge 
einer Constitution berathen wollte, natürlich diese Con- 
stitution in sehr engen Schranken gedacht. Eine ähn­
liche Entwicklung ist jetzt wahrscheinlich, und sie ist es 
fast noch mehr, wenn das Leiden des Zaren sich noch 
durch Monate hinzieht, als wenn das Jahr 1895 
Nicolaus II. auf dem Thron feiner Ahnen vorfindet. 
Nicht daß man irgendwo in den entscheidenden Kreisen 
für sofortige constitutionelle Schritte gestimmt sein 
würde; davon kann vorerst gar nicht die Rede sein. 
Aber bei einer längeren Regentschaft würden zweifellos 
ihre verschiedenen Factoren die Unterstützung der 
sehr entwickelten russischen Publicistik abzulehnen 
kaum geneigt sein. In gewisser Beziehung gleicht 
das heutige Rußland dem Frankreich von vor vier 
Menschenaltern, als nach zeitweiliger Beseitigung der 
Parlamente die öffentliche Meinung nur eine desto 
entscheidendere Rolle spielte. Durch diese ist schon 
1877 Alexander II. gegen seinen Wunsch in den 
ortentaltschen Krieg hineingezogen worden rc. Ent­
wickeln sich aber die Dinge am russischen Hoflager 
schnell, dann wird vollends eine mächtige Bewegung 
der Geister in der Nation eintreten, grade wie vor 
40 Jahren, nur bei den gesteigerten Pubbcations- 
mitteln rc. in viel größerem Umfange. Das kann 
eine gewisse Zeit beanspruchen; aber es ist kaum an- 
zunehmen, daß nicht nach einigem Hin und Her schließ­
lich der constitutionelle Ausweg als der gangbarste 
betrachtet und betreten werden sollte. Natürlich in 
sehr bestimmt gezogenen Grenzen, höchstens mit Dele- 
girten der Ssemstwos oder Gouvernementsadelsland- 
tage, und nicht etwa mit Reichstag und allgemeinem 
Stimmrecht. Aber schon der Gegensatz der streitenden 
Fraktionen unter einem jugendlichen Herrscher würde 
fast unwillkürlich auf dieses Ziel Hinweisen, gleichviel 
ob dieser Fürst zuerst Monarch oder Haupt einer 
Regentschaft wäre. Oder aber dieser jugendliche Fürst 
müßte ein Mann von ganz ungewöhnlichem Charakter 
sein. ________

Politische Tagesschau.
Elbmg, 22. Okt.

Der Kampf gegen den Umsturz. Während 
das preußische Staatsministerium seine Berathungen 
über den Kampf gegen den Umsturz pflegt, wendet 
sich die „Nordd. Allg. Ztg." wiederholt gegen den 
Gedanken, solche Forderungen an den Reichstag zu 
stellen, die keine Aussicht auf Erfolg haben und zur 
Ausschreibung von Neuwahlen führen könnten. In 
einem Schreiben, das dem offiziösen Blatte „von ge­
schätzter Seite" zugeht, wird die Frage aufgeworfen, 
was man nach Auflösung des gegenwärtigen Reichs­
tags von Neuwahlen und einem unter der Parole der 
Bekämpfung der llmsturzparteien gewählten Reichstag 
erwarten könne. Nach der Ausnahme, die der Ruf 
nach dem Zusammenschluß der Ordnungsparteien ge­
funden habe, nach den schroffen Absagen, dem Spott 
und Zorn von leitenden Blättern früherer Kartell' 
Parteien, könne man die Erwartungen nicht niedrig 
?anüp Jux""?1- Wenn ein freikonservatives Blatt das 
positiv^ antidemokratischen, monarchischen und 
?e orm unttrTL Mc ?ie Reichsfinanz- 
ber WlÄSKt 

posuw religiösen, monarchischen und staatsÄltenden 
Elemente" die „reine Milchmädchenpolitik" Dann 
heißt es in der Zuschrift weiter: Es ist, beil'äusia be­
merkt, befremdlich, daß in der obigen Auslassung zu­
gleich auch auf die Nothwendigkeit, die Reichsfinanz- 
reform unter Dach zu bringen, hingewiesen wird. 
Alw auch noch Zersplitterung des Ziels und Be- 
erfordät bJe Einsetzung der ganzen Kraft
immerbin meni« äroar wünschenswerthen, aber 
d^nn wenn ?s wirklick"" Rebendesiderten! Will man 

r ? " ich zu Neuwahlen kommen sollte, 
die Wahlparole von vornherein ruiniren? Auch wer 
wenig zum Mißtrauen veranlagt ist, taun angesichts 
einer solchen „Taktik , deren Unverstand zum Himmel 
schreit, auf ganz eigene Erklärungen gerathen Man 
sieht aus der letzteren Bemerkung, daß auf der ge­
schätzten Seite" sich der Verdacht der Kabale gegen 
eine bestimmte, leicht erkennbare Stelle richtet. Die 
Auflösung des Reichstages wird wiederholt als „be­
denkliches Würfelspiel" bezeichnet, dem jede feste 
Grundlage mangelt. Der Verfasser macht schließlich 
den Vorschlag der Sammlung aller patriotischen und 
sozial wie politisch einflußreichen Männer im Lande 
über die Presse und die Parteiführer hinweg.

Vom koreanischen Kriegsschauplatz. Den 
Abendblättern zufolge fand am Yaluflusse ein Kampf 
L: n-ta®rC ^apanet sollen den Fluß überschritten und 
d.e Chinesen angegriffen haben, jedoch zurückgeschlagen 
worden sein. Die beiderseitigen Verluste sollen groß 
sein. Die Chinesen erklären, daß sie keinen Sieg 
davongetragen, jedoch ihre Positionen behauptet haben. 
— Heute verbreitete sich von Neuem das Gerücht, daß 
eine Landschlacht im Norden Korea's stattgefunden 
habe, doch fehlen alle Angaben über Ort und Zeit. — 
Vier zum Südgeschwader gehörende Kriegsschiffe, 
ferner zwei Panzerschiffe und ein Kreuzer, welche in

*__________________ _________________________________ -____ _____ ________________________
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Vtadttheater. In Folge der Vorproben zu dern 
Schauspiel »Der Sohn der Wildniß", das 
große Anforderungen an Regie und Darsteller stellt, 
muß die Aufführung deffelben noch um zwei Tage 
verschöbe« werden, es findet dafür morgen, Dienstag, 
d'e so vielfach gewünschte Wiederholung von „Der 
Herr Senator" statt.

* Der Ortsverein der Tischler feierte Sonn« 
abend tu den Sälen des Gewerbehauses sein 25- 
jähriges Stiftungsfest. Nach dem von Fräulein Sch- 
gesprochenen Prolog hielt der Vorfitzende des Vereins 
die Festrede, welche derselbe mit einem Hoch auf den 
Begründer der Gewerkveretne, Dr. Max Hirsch, schloß- 
Hierauf fand die Nagelung der neuen Veretnssahne 
statt. Der Ortsverein der Maschinenbauer widmete 
ein prächtiges Fahnenbsnd. Der Ortsoerein der 
Maler einen silbernen, die Tischlergesellenschaft einen 
goldenen und der Ortsverein der Klempner einen 
silbernen Nagel. Der Vorsitzende sprach seinen Dank 
dafür aus, dann wurde das Bundeslied: »Brüder 
reicht die Hand zum Bunde" von der ganzen Gesell­
schaft gesungen. Nach einigen wohlgelungencn Auf­
führungen trat der Tanz in seine Rechte, der die 
Gäste bis zum Morgen in fröhlicher Stimmung zu- 
sammenhielt.

Born 1. April 1895 ist die Grund- und Ge­
bäudesteuer für die Staatskaffe außer Hebung gesetzt. 
Nach § 5 des Gesetzes bleiben laut gesetzlicher Be­
stimmungen, welche von der Veranlagung der gedachten 
Steuern anderweitige Rechtsfolgen, insbesondere die 
Begründung von Rechten und Pflichten abhängig 
machen, aufrechterhalten und es treten, soweit hierbei 
die Entrichtung solcher Steuern vorausgesttzt wird, 
an die Stelle der zu entrichtenden die veranlagten 
Beträge. Nach § 3 des Gesetzes wird die Veran­
lagung rc. der außer Hebung gesetzten Steuern vom 
Staats für die Zwecke der kommunalen Besteuerung 
ausgeführt. Soweit die gedachten Steuern tut die 
kirchliche Besteuerung in Betracht kommen, ist bestimmt 
worden, daß die Vorschriften der Gesetzesvorlagr auf 
die BesteuerungSverhältniffe der Kirchengemeinden nach 
keiner Richtung hin einen Einfluß haben, namentlich 
auch nicht für die Erhebung von Zuschlägen zu den 
Realsteuern (Grund- nnd Gebäudesteuer), soweit die 
Kirchengemeinden nach dem bestehenden Recht befugt 
sind, solche zu erheben, und daß sich die Erhebung 
künftig wie bisher nach den vom Staate verlangten 
Beträgen zu richten habe. Es könne daher auch in 
Zukunft bei der Beschaffung der zu kirchlichen Be­
dürfnissen erforderlichen Geldmittel durch kirchliche 
Umlage die erwähnten Realsteuern in derselben Weise 
wie bisher herangezogen werden.

* Cholera. Nach einer Mittheilung aus dem 
Bureau des Herrn Staatskommissars ist bei Katharina 
Klein in Tolkemit, sowie bei dem am 18. gestorbenen 
Strafgefangenen Kaminski in Marienburg Cholera 
festgestellt. Seitens dcS Staatskommiffars für das 
Ueberwachungsgebiet auf der Weichsel wird dem 
Ministerium ein ausführlicher Bericht über den Ver­
lauf der diesjährigen Choleraepidemie, d. h. über das 
Entstehen der Seuche, die getroffenen Maßregeln, die 
Weiterverbreitung bezw. Jsoltrung der Krankheit und 
die hierbei gemachten praktischen Erfahrungen einge- 
reicht werden. Diese Mittheilungen werden wahr­
scheinlich eine weitere Fortsetzung erfahren, sobald Herr 
Dr. Friedheim von der Regierung zu Danzig, welcher 
im Auftrage des Staatskommiffars an den Sitzungen 
der Cholerakommission in Berlin theilnimmt, zurück-^ 
kehrt ist nnd seinen Bericht erstattet hat. In TolkelN" 
soll fortan zweimal tägUch eine Kontrolle statrfindeN' 
da der dortige Krankheitsherd noch immer als ganz 
besonders gefahrdrohend gilt. Der am 24. Oktober in 
Rakel angesctzte Jahrmarkt fällt wegen der Cholera­
gefahr aus. Das preußische Kriegsministerium hat 
angrordnet, daß in allen Garnisonorten die aus 
choleraverdächtigen Gegenden kommenden Rekruten einer 
achttägigen Absperrung unterworfen werden sollen, um 
durch diese Maßregel eine etwaige Weiterverbrei­
tung der Seuche nach Möglichkeit zu verhindern. 
I« Tolkemit scheint die Cholera immer weiter um 
sich zu greifen, so daß die Ausstellung von Baracken 
nothwendig geworden Ist. Es trafen gestern zwei 
Eisenbahnwagen mit Baracken von Altona hier ein, 
welche vor zwei Jahren bei der Epidemie in Ham­
burg Verwendung fanden und nunmehr in Tolkemit 
aufgestellt werden sollen. Auch ist das Aerztcpersonal 
verstärkt worden, indem heute früh einige Militär­
ärzte, sowie eine Krankenträger-Colonne hier ein trafen 
und sich nach Tolkemit begaben. In Marienburg soll 
gestern auch ein Cholerafall bei einem Strafgefangene» 
festgestellt worden sein und war der Herr Ober-Präsi-' 
deut von Goßler ßii5 dieser Veranlassung gestern in 

Marienburg anwesend.
Enckescher Komet. Der berühmte Enckesche 

Komet, der am 26. November 1818 von Pons in 
Marseille entdeckt, dann aber von Encke berechnet 
wurde ist wieder in Sicht. Zum letzten Male wurde 
er im'^abre 1891 beobachtet, und wenn, was aller­
dings nicht mit Sicherheit behauptet werden kann, 
seine Bahn seit dieser Z«it keine bedeutendere» 
Störungen erlitten hat, so hätten wir dieses Gestirn 
um diese Zeit herum zu erwarten, da seine Umlaufs­
zeit um die Sonne etwa 1210 Tage oder 3.6 Jahre 
beträgt. Die Stellung des Kometen ist eine so ganz 
besonders günstige, daß er mit lichtstarken Fernrohren 
schon jetzt müßte gesehen werden können, so daß es 
eigentlich merkwürdig ist, daß er noch nicht ausge­
funden worden ist. Sein Lauf ist in diesem Jahre 
etn ganz ähnlicher, wie derjenige, den der Schweffstern 
in dem Winter 1861—62 vollendet bot, damals aber 
wurde er auf der Berliner Sternwarte bereits am
4. Oktober bemerkt, man kann also auch jetzt mit jedem 
Tage seine Neuenrdeckung erwarten. Für diejenigen 
unserer Leser, welche sich an der Aufsuchung betheiligen 
wollen, mögen die, folgenden Angaben als Anhalt 
dienen. Der Komet soll nach der Vorausberechnung 
stehen: am 28. Oktober Rektascension 23 U. 23 Min. 
Deklination + 15,0°.

Achtung! Falsche Coupons! Aus Berttn er­
halten wir den folgenden Warnruf: Die R-ichs- 
schulden-Verwaltung macht anläßlich des Vorkommens 
falscher Zinsscheine und Schuldverschreibungen 
Zprocrntiger deutscher Anleihe darauf aufmerksam, daß 
für falche Schuldscheine in keinem Falle von der 
Reichsschulden-Verwaltung Ersatz gewährt wird. Da 
derartige Zinsscheine als öffentliches Zahlungsmittel 
üb-rhaupt nicht gelten können, so empfiehlt sich Vor­
sicht bei ihrer Vereinnahmung.

Hopfen- und Gerste-Ausstellung. Nach der 
nunmehr vorliegenden amtlichen Preisliste der deutsche» 
Hopfen- und Gerste-Ausstellung in Berlin erhie 
auch einen 1. Preis für Hopfen Herr Amtsrath Erd­
mann, Königl. Domäne Klein-Bertung. 3>» Hopst 
Anbaugebiet Posen erhielten: 1. Preis a 100 JJ- 
Reinhold Reschke, Eigenthümer In Schalk' 1- Preis 

Deutsche Erzieherinnen in 
England.

Rathschläge für deutsche Erzieherinnen für England 
gieb Helene Adelmann, die Vorsitzende des Vereins 
deutscher Lehrerinnen in England, in der bekannten 
Monatsschrift .Die Frau", welche nützlich für weite 
Kreise find. H. Adelmann behauptet, daß keine Nation 
größere Ampruche an die Erzieherin stelle, als gerade 
die Engländer, und daß die Konkurrenz sich stark 
vermehrt habe. Erstes Erforderniß für englandlustiae 
Deutsche, ist also eine gründliche Vorbildung Die 
Deutsche muß vor allen Dingen die Illusion ablegen, 
daß sie mit dem Lehrerinnen-Examen allen Ansprüchen 
im Auslande genüge. Das Examen ist vielmehr nur 
selbstverständliche Voraussetzung; außerdem muß aber 
eine Erzieherin, die einigermaßen anständiges Gehalt 
beansprucht, wenigstens noch ziemlich gut französisch 
sprechen und Klavier spielen. Auch Kenntniß des 
Englischen, wenn auch nur so viel, daß sie eine alltäg­
liche Konversation zu führen im Stande ist, ist jeL 
erwünscht. Bei der deutschen Art des fremdsprachlichen 
Unterrichts fehlt es gerade daran so häufig. Dir Er­
zieherin beherrscht wohl das grammatische Pensum, ist 
aber nicht im Stande, sich den Kindern verständlich 
zu machen, und doch soll sie im Rechnen, in Geographie, 
Geschichte, oft gar noch im Aufsatz unterrichten. Auch 
von der Musiklehrerin verlangen die englischen Schul- 
Vorsteherinnen eine leidliche Kenntniß der englischen 
Sprache, und mit Recht. Der Engländer will keine 
Zeit verlieren, „time is money“. Daß die Erzieherin 
nach England kommen will, um Englisch zu lernen, 
verschweigt sie am besten; die Arbeitgeber werden sonst 
leicht mißtrauisch, selbst wenn sie noch so gewissenhaft 
ihrer Pflicht nachksmmt und deutsch oder französisch 
mit ihren Zöglingen spricht.

Die erwähnten Kenntnisse genügen aber häufig 
noch nicht. Es ist durchaus nichts Ungewöhnliches, 
daß eine Familie, besonders wenn sie aus dem Lande 
wohnt, wo weit und breit keine Lehrkräfte zu haben 
sind, Alles in der Erzieherin sucht, sie freilich auch 
dementiprechend bezahlt. Da wird außer den gewöhn- 

SLulsach-r- Mt-S Französisch u„b 
gute Musik, Zeichnen und Malen, oft noch Botanik 
Latein und Mathematik bedangt. Natürlich kann ehie 
ganä innge Kraft keinen Anspruch auf eine solche 
Stelle machen, sie auch nicht aussüllen; als „finishinz 
governess“ mu§ man mindestens dreißig Jahre alt 
sein, schon fünf bis sechs Jahre im Lande unterrichtet 
und sevr fleißig weiter ftudirt haben. Auch die tüch­
tigste Lehrerin wird als Anfängerin bezahlt, bis sie 
durch ein Zeugniß aus einer Stelle in England nach- 
L^ien kann, daß sie auch für englische Kinder und 
Verhältnisse paßt.

Weitere Erfordernisse sind: körperliche Rüstigkeit 
einerseits, pädagogische Erfahrung andererseits. Da­
durch sind ziemlich bestimmte Altersgrenzen gegeben 
Es ist keiner Erzieherin zu rathen, früher als mit 
zwanzig und später als mit fünsundvierzig Jahren 
nach England zu kommen. Unser Vereinsstatut be« 
stimmt, daß Niemand unter 20 und über 50 Jahre 
Aufnahme findet, da jüngere oder ältere kaum unter­
zubringen sind. Der Engländer will rüstige Er­
zieherinnen, die mit den Schülern nicht allein studiren, 
sondern auch spielen, turnen und spazieren gehen 
wollen und können. Englische Kinder sind aber in 
diesen Beziehungen sehr leistungsfähig. Ihrer ssrg-

nicht unwesentliche Erleichterung des Jahresetats 
wenn man erwägt, daß die betreffende Position, die 
zuerst mit der zu den vorbereitenden Arbeiten er­
forderlichen geringfügigen Summe von 234,861 Mk. 
im Etat für 1886/87 erschienen war, seitdem nachein­
ander die Summen von 19,000,000 Mk., 16,000,000 
Mk., 14,000,000 Mk., 23.600,000 Mk., 29,000,000 
Mk., 2,000,000 Mk., 32,000,000 Mk. und 18,600,000 
Mk. in Anspruch genommen hat.

— Nach einer vorläufigen Nachweisung des kais. 
statistischen Amts betrug in diesem Jahre die Zahl 
der Tabakpflanzer 152,224. Die Zahl der mit 
Tabak bepflanzten Grundstücke betrug 216,194, und 
zwar 99,851 mit weniger als 4 Hectar und 116,343 
mit größerem Flächeninhalt. Es waren im ganzen 
17,579,8 Hectar mit Tabak bepflanzt gegen 15,198,3 
Hectar im Vorjahre, also mehr 2,381,5 Hectar.

* Wiesbaden, 20. Okt. Nach einer Meldung 
des „Rhein. Cour." aus Kronberg ist die Kaiserin 
Friedrich nach Rumpenheim zum Besuch ihrer Tochter, 
der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, die von 
einem Prinzen entbunden ist, gefahren.

* Bonn, 21. Okt. Das Ministerium hat der De­
putation aus Bonn jeden staatlichen Extrazuschuß für 
dre Rheinbrücke in Bonn abgelehnt. Dadurch erscheint 
das Project in Frage gestellt.

* Mannheim, 20. Okt. In dem Processe gegen 
den Reichstagsabgeordueten Dreesbach und Genossen 
sprachen die Geschworenen die Angeklagten von der 
Anklage des Hochverraths frei. Sie bejahten dagegen 
betreffs der Angeklagten Teufel und Dreesbach die 
Schuldfrage wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten. 
Beide wurden vom Gerichtshof zu 50 Mk. Geldstrafe 
verurthetlt, sonst aber vollständig sreigesprochen.

Frankreich.
Paris, 21. Okt. Zwei Abendblätter hatten gestern 

Abend bereits Specialausgabeu veröffentlicht, in welchen 
die Nachricht vom Tode des Zaren verbreitet wurde. 
Dem gegenüber läßt der Minister des Aeußeren er­
klären, daß nach den letzten Meldungen aus Livadia 
in dem Zustande des Zaren eine leichte Befferung ein­
getreten sei. — In der letzten Nacht versuchten 
Strolche die Mauer des Pulvermagazins in Statorv 
zu erklettern. Der Posten gab Feuer, ohne jedoch ru 
treffen. Bei der Durchsuchung des Waldes wurden 
39 Individuen aufgegriffen und verhaftet. Unter den 
Verhafteten befanden sich auch mehrere Weiber Man 
glaubt eS mit einem anarchistischen Anschlag iu thun 
zu haben. In gleicher Weise wurde dir Posten am 
Fourage-Depot in Luneville angefallen und durch 19 
Meff-rMch- schwer verletz,. Die llnlersuchm,g Ist

Spanien.
Barcelona, 21. Okt. Gestern mürben f 

el««t «nftab, zehn Dynnwflp-iwn-n entdeck,. Mchrm 
verdächttge Jndiv due» smd ««Saftet worden. _ D« 
SuSftanb der Hafenarbeiter ist beendig,; die SWiteS 
führet sind entlassen worden. «nuoeis.

Aus aller Welt.
Schlagende Wetter. In den der öRetreirfw* 

ungarischen Stsatseisenbahn - Gesellschaft Eisenwerken zu Arina 6 , M Ä*» 
schlagender Wetter stattgefunde» An« SÄ 
fi-6 bisher 15 Todte und 20 «ÄSuÄJJ 

weÄÄ1* toOtbCn' ®*C REnng-arbeittn 

des Stoffwechsels und deren naturgemäße Be­
handlung." Nach den Ausführungen deS Redners 
sind sämmtliche Krankheiten auf eine Störung 
des Stoffwechsels zurückzusühren. Vollzieht sich 
der Stoffwechsel ohne Störung, dann ist der 
Körper gesund, ist letztes nicht der Fall, dann ist der 
Körper krank. Unser Organismus nimmt die Nahrung 
in fester, flüssiger und luftförmiger Form zu sich. 
Wenn unser Körper leistungsfähig bleiben soll, so 
müssen die durch Lunge, Nieren, Haut und Darm aus­
geschiedenen Stoffe wieder in genügender Menge 
und richtiger Beschaffenheit dem Körper zugesührt 
werden, da nur ein richtig ernährtes Gewebe und 
richtig zusammengesetztes Blut im Stande sind, den 
an sie herantretenden Anforderungen zu genügen. 
Der Instinkt, von welchem sich das Thier bei Aus­
wahl seiner Nahrung leiten läßt, ist dem Menschen 
unter dem Einflüsse der Cultur und verfeinerten Lebens­
weise verloren gegangen. Die Natur straft jeden Ver­
stoß gegen die ewigen Gesetze und das Göthe'sche 
Wort: »Ein Geschöpf, das falsch lebt, wird früh zer­
stört", ist vollständig wahr. Die Krankheiten dienen 
in dieser Beziehung gewiffermaßen als Warnungs­
signale. Ueber das Wesen der Krankheit ist sich die 
herrschende Richtung der Heilwiffrnschaft insoweit im 
Unklaren, als sie gegen die äußeren KrankheitS- 
erscheinungen und nicht gegen die Grundübel 
selbst zu Felde zieht. Im weiteren Verlaufe des 
Vortrags zeigt Redner, wie Rheumatismus, Zucker­
krankheit, Bleichsucht rc., so verschieden auch die äuße­
ren Erscheinungen sind, doch alle auf eine Störung 
des Stoffwechsels zurückzuführen sind. Rationelle 
diätetische Maßnahmen in Verbindung mit individuell 
zu regelnder Wasseranwendung bilden die Grundlage 
einer naturgemäßen Behandlung der Krankheit. Leb- 
haftet Beifall wurde den interessanten belehrenden 
Ausführungen gespendet.

Westpreuhischer Provinzial - Lehrerverern. 
Der Vorstand des westpreußischen Provinzial-Lehrer- 
vereins empfiehlt den Zwcigvereinen folgende Themen 
zur Durchderathung: 1) Umgestaltung der Bildungs­
ziele nach den Forderungen der Gegenwart. 2) Die 
Theilnahme der Lehrer an der Schulverwaltung. Die 
Ergebniffe der Berathungen sollen in den nächstjähri­
gen Fragebogen ausgenommen werden.

Kircheneolleeten. Laut Anordnung des Danziger 
Consistoriums finden am Reformationsfeste für den 
westpreußischen Hauptverein der deutschen Luther­
stiftung an je einem der darauf folgenden collecten- 
freien Sonntage zum Besten der Errichtung eimS 
Bethaufes in Grünthal (Diöcese Pr. Stargard) und 
desgl. in Schönfeld (Diöcese Krojanke) Kirchrncollecten 
in allen evangelischen Gemeinden Westpreußens statt.

* Das Anturnen des hiesigen Turnvereins 
bot am vergangenen Freitag in der zu diesem Zweck 
besonders hell erleuchteten Halle ein bunt bewegtes 
Treiben. 60 Mitglieder des verschiedensten Alters 
und Standes marschierten zunächst zu einer Gruppe 
Stabübungen unter Leimng des Turnwartes Herrn 
Schulz auf. Sind derartige Massenüdnngen auch so 
gewählt, daß dieselben von jedem Turner ausgeführt 
werden können, so muß doch der Neuling seine ganze 
Aufmerksamkeit darauf verwenden, wenn er nicht durch 
schlechte Haltung und Zuspätkommen den Gesammt- 

, Andruck dieser nach Zählen auszusührenden sogenannten 
Ordnungsübungen beeinträchtigen will. Mit dem Ge­
sang des Liedes „O Deutschland hoch in Ehren . . ." 
lösten sich die Viererreihen in verschiedene Marsch- 
bewegungen wieder auf und formirten Riegen. Unter 
diesen war die der älteren Herren recht zahlreich ver­
treten und turnte nach Kräften wacker mit. Ein An­
gehöriger derselben hat einen silbernen Becher gestiftet, 
welcher dem Eifrigsten der Altherrenriege zufällt. 
Das folgende Riegen- und Kürturnen zeigte ein 
munteres Arbeiten an den Geräthen. Oft kann man 
dabei bemerken: der Geist ist willig, aber das Fleisch 
ist schwach, doch der Ehrgeiz treibt den Schwächeren 
zur Nacheiferung und macht ihn zäh und ausdauernd. 
Ein kühler Trunk im kleinen Saale deS Gewerbe­
hauses auf die trockenen Kehlen der Turner führte 
bald ein munteres Gespräch herbei und der nie 
fehlende Gesang trat auch hier in seine Rechte. 
Hoffentlich schließen sich dem wohlgelungenen Anturnen 
viel gut besuchte Abende an, damit das nächste Schau­
turnen schöne Erfolge aufzuweisen hat.

Westpreuffischer Fischereiverein. Am 26. Okt., 
Nachmittags, wird der Verein in Danzig wieder eine 
Vorstandssitzung abhalten, für welche u. a. auf der 
Tagesordnung stehen: Geschäftliche Miitheilungen, Ge­
währung von Seehundsprämien, Feststellung des 
Jahresberichts pro 1893—94, norddeutsche Gewerbe- 
Ausstellung in Königsberg, Cooptation eines Mit­
gliedes in den deutschen Seefischerei-Verein, Fischbrut­
anstalt Altbraa.

» Aufnahmeprüfung In dem Königlichen 
evangelischen Lehrerseminar zu Marienburg sand am 
Freitag und Sonnabend die Aufnahmeprüfung für den 
Parsllelkursus statt. Angemeldet hatten sich zur Prüfung 
17 Präparanden, an welchen einer nicht erschienen war. 
Von den 16 Theilnehmern bestanden die Prüfung nur 
neun. Um die Parallelklasse auf die etatsmäßige 
Stärke zu bringen, werden Ueberwnsungen aus 
Vräparandenanstalten stattfinden.

Ordensverleihungen. Dem bisherigen Kirchen- 
ältesten, Herrn Rentier (früher Apotheker) Kar . • 
Lippe-Danzig ist der Kronenorden 4. Klaffe verl.rhen. 
Ferner wurden verliehen: dem Superintendenten und 
Pfarrer Huchzermeier zu Schildesche lm Kreffe B,ele- 
seld der rothe Adlerorden 2. Klaffe mit Eichenlaub; 
dem Hauptpastor Schnittger an der Domkirche zu 
Schleswig, dem katholischen Pfarrer, Dekan a. D. 
Bahn, zu Aßmannshausen im Rheingaukreise, dem 
Pastor emerit. Neuhaus zu Uentrop im Kreise Hamm, 
dem Kanzleirath Klückmann und den Rechnungsräthen 
Maillard und Schur, letztere drei im Reichs-Marine- 
amt, der rothe Adlerorden 4. Klasse; dem Pfarrer 
Siebold zu Schildesche im Kreise Bielefeld der Kronen­
orden 3. Klasse; dem Schleusenmeister a. D. Michael 
Sevger zu Elbing, bisher zu Ostcrode, das allgemeine 
Ehrenzeichen.

Das Konsistorium zu Danzig macht darauf 
aufmerksam, daß nach den neuern kirchengesetzlichen 
Bestimmungen die Beschlüsse der kirchlichen Gemeinde­
organe in Vermögensangelegenheiten der Genehmigung 
des Konsistoriums bei Ausleihung kirchlicher Gelder 
auf Hypothek oder Grundschuld bedürfen, wenn das 
Kapital 1000 Mk. übersteigt oder nicht zrir ersten 
Sicherheit oder an eine der kirchlichen Vermögens­
verwaltung angehörende oder an der Aussicht darüber 
bethelligte Person ausgeltehcn werden soll. Aus An­
laß eines Spezialfalles werden nun die Gemeinde- 
Kirchenräthe darauf aufmerksam gemacht, daß hierdurch 
die provinzialrrchtlichen Vorschriften aufgehoben sind 
und die gedachte Bestimmung auch in denjenigen 
Fällen Anwendung findet, in denen es vor Erlaß des 
Kirchengesetzes zur Ausleihung von Kirchenkapitalien 
auf Hypothek oder Grundschuld einer Genehmigung 
pex kirchlichen Aufsichtsbehörden nicht bedürfte.

samen körperlichen Pflege und kräftigen Lebensweise 
verdanken sie auch eine kräftige Konstitution. Bleich­
sucht ist etn ziemlich seltenes Uebel, was auch damit 
zusammenhängen mag, daß das stundenlange Sitzen 
über feinen Handarbeiten in England noch nicht ein- 
geriffen ist, weder in den Familien noch in den 
Schulen.

Aus diesem Grunde finden Handarbeitslehrerinnen, 
die nur ihr Fach verstehen und nicht wenigstens noch 
im Deutschen (Literatur eingeschlossen) unterrichten 
können, keine Anstellung in England. Es ist das aus­
drücklich zu betonen, da so viele Handarbeitslehrerinnen 
als Fachlehrerinnen in England unterzukommen hoffen. 
Ebenso sind Turn- und Zeichenlehrerinnen kaum 
jemals unterzubringen. Zu bemerken ist ferner, daß 
sogenannte Gesellschafterinnenstellen bei jungen Mädchen 
oder älteren Leuten außerordentlich schwer zu finden sind 
und für die junge deutsche Erzieherin garnicht in Frage 
kommen. Neuerdings versucht auch die deutsche Kinder­
gärtnerin Eingang in England zu finden, leider bisher 
mit wenig Aussicht auf Erfolg. Soweit sie nicht 
einfache Bonne ist, sondern eine ordentliche Ausbildung 
empfangen hat, ist sie selten bereit, auch die körperliche 
Pflege der Kleinen mit zu übernehmen. Die englische 
nursery governess, die ein wenig in die Kinder- 
gartnerei hineingeguckt hat, ist dem Engländer bequemer, 
öa sie die ganze Pflege übernimmt und überdies nicht 

t wiebie deutsche Kindergärtnerin es mit Recht be­
ansprucht — Gehalt und Stellung einer Lehrerin ver­
langt.

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirschau, 19. oft. Zur B-fichtfgu-g dc» lm Bau 

begriffenen Johanniter-Krankenhauses und des nunmehr 
fertiggestellten St. Vincenz-Krankenhauses trafen heute 
hier der Herr Oberpräsident v. Goßler aus Danzig, 
Generalarzt Borötius, sowie der Medizinal - Affesior 
Oberstabsarzt Dr. Menger aus Berlin hier ein und 
mürben vorn Geheimen Regierungsrath, Landrath 
Doehn, dem Delegirten des Rothen Kreuzes, Herren­
hausmitglied Heine-Narkau, den Delegirten des Vater­
ländischen Frauenvereins, Bürgermeister Dembski und 
Sanitätsrath Dr. Schesfler, Fabrikbesitzer Muscate aus 
Dirschau auf dem Bahnhöfe empfangen, von wo die 
Herren, begleitet von noch mehreren Herren der Re­
gierung, nach dem Jobanniter - Krankenhause fuhren. 
Das Haus ist gerichtet und unter Dach; der erste 
Stock ist zur Benutzung für die männlichen, der zweite 
für die weiblichen Kranken bestimmt. Von dort ging 
die Fahrt nach dem St. Vincenz-Krankenhanse, wo die 
mit allen für die Gesundheitspflege erforderlichen Aus­
rüstungen versehenen Räume besichtigt wurden. Die 
gemeinsam mit dem Vorstände des Vaterländischen 
Frauen - Vereins geplante Sitzung konnte wegen der 
Kürze der Zeit nicht stattfinden, da der Herr Ober­
präsident schon mit dem Zuge 4,50 nach Danzig zu- 
rücksuhr; die Herren aus Berlin fuhren über Manen- 
burg nach Pr. Holland weiter.

S. Krojanke, 21. Okt. Der Termin zur Körung 
derjenigen Privathengste, welche zur Deckung fremder 
Stuten gegen Bezahlung verwendet werden sollen, 
findet in Zempelburg den 6. November, in Flatow 
den 8. November er. statt. — In der heutigen vereinig­
ten Sitzung der kirchlichen Körperschaften wurden bte 
bisherigen Kirchenältesten wiedergewählt; zu Gemeinde­
vertretern wurden Scheidermstr. Holzhüter, Maurermstr. 
Roger, Ackerbürger Haase, Ackerb. I. Hinz, Rentier 
Miehlke, Bäckermstr. Jaster, Ackerb. E. Fiedler, 
Maurermstr. Meier, Schneidermstr. Gneiser, Schneider. 
Meister Klewin, Schmiedemstr. Behrens, Ackerb. Mel- 
chert-Smirdowo, Ackerb. Bartholome-Schönseld wieder- 
und der Lehrer Vanselow und Ackerb. A. Reetz- 
Glubczyn neugewählt. — Die Einweihung der 
neuerbauten Kirche zu Schönfeld findet am 22. Nov. er. 
statt.

Aus der Culmer Stadtniederung, 19. Okt. 
Furchtbar wüthet in manchen Ställen die Schweine­
pest. Einem Besitzer in Sch- sind vorn Frühiahr bis 
sitzt sämmtliche Schweine eingegangen. Obgleich die 
Ställe, in welchen die Thiere fielen, vorschriftsmäßig 
desinficirt wurden, erkrankten die nach langer Zeit 
hineingebrachten Thiere sofort und verendeten. — 
Kürzlich wurde von den Gemeinden resp. Gemeinde­
vertretungen die Höhe der Vergnügungssteuer in den 
Eichen Ortschaften festgesetzt. In den meisten Ort- 

schasten soll für Tanzvergnügungen eine Steuer von 
5 Mk. erhoben werden.

Pr. Friedland, 20. Okt. Heute wurde Herr 
Dr. H. Kanter, der bisherige Oberlehrer vorn könig- 
ltchen Gymnasium in Danzig, durch Herrn Geheimrath 
Kruse feierlich in sein Amt als Director des Pro- 
gymnasiums in Pr. Friedland eingesührt.

v. Marienwerder, 21. Okt. Am vorigen Sonn­
tage sah man von hier aus in nordöstlicher Richtung 
einen mächtigen Feuerschein. ES brannte die größte 
Scheune des Gutsbesitzers von Donimirsk in Osttow- 

Das Feuer erfaßte den Speicher, eine zweite 
Scheune sowie sämmtliche Ställe und das Wohnhaus- 

^ußte noch beim Retten eine Arbeiterfrau ihr 
2’ Einbußen. Mitverbrannt sind sämmtliches Jn- 
qÄ über 85 Stück Rindvieh, 8 Pferde, 10 Schweine, 

"och das übrige Geflügel.
9?üSf Kreise Jnsterburg, 19 Okt. In 
H'S Vl seit einigen Jahren sehr niedrigen 
®etrelbePinr «h euenrbte meisten Besitzer es vor, das 
bem verwenden. Hierdurch wird
Abbruch in unserer Kreisstadt ein großer
seiner früheren^' ersterer daher bedeutend von 
aroßen Schaden ÄÄ^keit eingebüßt hat. - Welchen 
Tender Fall ^N^ine verursachen können, lehrt

»ermelnte lm ®ommet b g omi clnem 7 Morgen 
grossen Kartoffeln bestellten Ackerstück dem üppigen 
Stande derselben gemäß einen Ertrag von mindestens 
200 Scheffel z z< ekn. erntete indessen nur 21
Scheffel, ein Umstand, welchen er nur lediglich den 
nächtlichen Besuchen des Schwarzwildes zuzuschreiben 
hatte. ________ _

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Eorrespondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet) 
Elbing, 22. Oktober.

* Mutmaßliche Witterung für Dienstag, 
23. Oktober: Wolkig, feuchte Lust, Nebel.

* Gelegentlich des Geburtstags der Kaiserin 
haben heute alle städtischen und staatlichen Gebäude 
Flaggenschmuck angelegt.

* Naturheilverem. Der gestrige durch den 
Naturheilverein verunstaltete Vortragsabend halte sich 
wieder eines außerordentlich regen Zuspruches zu er­
freuen. Der geräumige Saal der Bürgerreffource 
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Herr Dr. 
Lindtner hielt einen mit lebhaftem Beifall aufge-

* »ommenen Worttag über das Thema; „Krankhestey



bereits

scene und im letzten Akt die Scene mit der Pompadour 
mit der anschließenden Wahnsinnsscene wieder un­
mittelbar ergreifend. Frl. Rameau hatte die Rolle 
der Doris Quinauld übernommen, sie wußte mit der­
selben jedoch absolut nichts anzufangen. Der Charakter ist 
mehr noch als der des Helden hohl und unwahrscheinlich 
und eS ist zu ihrer Darstellung eine fertige Künstlerin 
nöthig, welche es versteht, die echte Kunst auf ein 
weises Maaß zu beschränken, dasür aber recht viel 
Routine zu geben. Das mag Frl. Rameau zum Theil 
entschuldigen, aber auch nur zum Theil. Sie ließ in 
ihrer Darstellung keinen der früher lobend anerkannten 
Vorzüge erkennen, das Spiel war von geradezu 
rührender Unbehülflichkeit und in der Sprache störte 
fortwährend die falsche Betonung. Die junge Künst­
lerin wird noch tüchtig an der Schulung ihres schönen, 
vielversprechenden Talentes arbeiten müssen, bevor sie 
solchen gerade durch ihre Hohlheit gefährlichen Charakte­
ren wird genügen können. Eine ganz vorzügliche 
Pompadour bot dagegen Frl. Hermance Bill 6. Die 
Pompadour Brachvogels trägt die hervorstechenden Kenn­
zeichen aller seiner Charaktere: schillernde Aeußerlich- 
keit und mangelnde Lebenswahrheit, in hervorragendem 
Maße an sich und der schüchterne Versuch einer Re- 
habilttirung der gewissenlosen Maitrcsse, die wahr­
haftig nicht besser war als ihr Ruf, sichert dieser 
Bühnenfigur obenein stets noch ein launisches Lächeln. 
Frl. Billö nun besitzt für die Darstellung alles Das 
in reichem Maße, was wir oben als Vorbedingung 
für die gute Wirkung der Quinauld gefordert haben, 
sie war dabei mit Erfolg bemüht, den Charakter ihrer 
Heldin vertieft darzustelleu und ihr größeres Interesse 
zu sichern. Der Cyoiseule des Herrn Wulle litt ein 
wenig unter der Unruhe des Darstellers, es fehlten 
dem Charakter die feineren Nuancen, die allein ihm 
einige Wirkung zu sichern vermögen; er war 
in den Scenen mit der Pompadour genau derselbe wie 
in den Scenen mit du Barri und dem 
Capitain und doch müssen diese letzteren Scenen für 
die erstere die Folie abgeben. Die „Epinay" der 
Frau v. Cederstolpe vermochte nicht zu interessiren, 
dasselbe gilt von dem „Grimm" des Herrn Heller, 
dem du Barri des Herrn Schleichardt und all den 
Anderen, die als Herren und Damen der Gesellschaft 
aufgeführt werden. Bemerkenswerth waren nur der 
Diderot des Herrn Basch, der in Maske und Spiel 
gleich gut gelungen war und der Capitain de Saint 
Lambert des Herrn Jentsch. Der junge Künstler 
verfügt über eine Bühnensicherheit, die der freien 
Entwickelung seines Talents sehr förderlich sein wird, 
er fügte im ersten Akt sich zwanglos dem lebendigen 
Gesammtbild ein und sprach in der Scene mit Choiseule 
mit gutem Ausdruck und warmer Empfindung. Den 
Herren Ministern hätten wir etwas mehr Bewegung 
gewünscht; es ist doch nicht ganz richtig, wenn dieselben 
mit starrem Pagoden-Ausdruck dastehen, während die 
Vorgänge auf der Scene lebendige Antheilnahme ver­
langen, soll nicht alle Illusion verloren gehen. Das 
Publikum nahm das Drama Dank der Darstellung 
freundlich auf und zeichnete namentlich den Darsteller 
der Titelrolle durch lebhaften Beifall aus.

L. R—n.
Gelegentlich der gestrigen Aufführung der „Martha" 

lernten wir in dem Sänger des Plumkett, Herrn 
Alfred Rapp, einen Bassisten kennen, den wir mit 
Genugthuung den unsrtgen nennen. Herr Rapp be­
sitzt eine wohlklingende Baßstimme, deren Umfang ihn 
zur Durchführung großer seriöser Parthien durchaus 
befähigt; die Tiefe ist ausgiebig, die Höhe ansprechend, 
die Mtltellage gut. Er besitzt dabei schönen Vortrag, 
reine Intonation und endlich auch den Vorzug, ein 
guter Darsteller zu sein. Wir sehen dem weiteren 
Auftreten des Herrn Rapp mit lebhaftem Interesse 
entgegen. Z.

* Kunstnotiz Wir können die Mittheilung 
machen, daß Herr Director Gottscheid die Oper 
-Hansel und Grethel", welche in den musikalischen 
Kreisen so großes Aufsehen erregt, und jetzt am Ber­
liner Opernhause in Gegenwart der kaiserl. Majestäten 
mit so großem Erfolge ausgeführt worden ist, erworben 
hat, und noch vor Weihnachten zur Aufführung ge- 
gelangen wird.  

Gerichtshaüe.
Weh' dem, der niest! In den reichgesegneten 

Gefilden der deutschen Justiz, so lesen wir im „Vor­
wärts", blüht ein Kräutlein, grober Unfug-Paragraph 
genannt, dessen Destillat gar Manchem schon Bauch­
grimmen verursacht hat. Daß diese Wunderblume 
auch gegen Niesen als Medikament gebraucht wird, 
war bis vor Kurzem unbekannt. Der berühmteste 
Paragraph des deutschen Strafgesetzbuches ist nunmehr 
aber auch auf den „Niesbrauch" unseres ominösen 
^bsichtsvorsprunges ausgedehnt. Das hiesige Schöffen­
gericht hatte am Donnerstag über die sehr kttzltche 

au entscheiden, ob und warum der Bäcker 
laut ÄnkeÄ Äh äum 29. Juli d. I. eigentlich 
kßaeHeat 6 h»6 tek bie Beweisausnahme wurde 
mt seinem ^LnVVnrö;fIslflte besagten Abend 
mryc^nem freund Paul in der Zimmerstraße Billard 
g-Ichoben und beim Nachh.ttsegeben von Lch'mm 
eine Pr.ese von dem, unter dem Nomen Schneeberger 
bekannten Schnupftabak angenommen hotte Das 
sollte verhängnißvoll für ihn werden. In der 
Jerusalemerstraße fühlte D., den der Niesreiz mächtig 
gepackt, plötzlich eine Faust in feinem Genick, deren 
Besitzer ihm versicherte, daß er, der Herr Revier- 
SXn"was gegen das Niesen ver- 

V°r der Hand war allerdings das 
»Mrf * u«r*8aÄ ,e(bft bem Willen des Inhabers 
nicht ganz Unterthan und der Verbastete soll merk 

aUf?et noch weiter geniest haben. 
AIs wesentlich erschwerender Umstand kam hiiuu daß 
bie Begleiter des D. sich sogar i!n Beisech N Herrn 

Lieutenants noch über das Niesen amüsirt hatten. 
Der AmtSanwalt begründete seinen Strafantrag auf 
eine Mark respektive einen Tag Kittchen mit dem 
Hinweis, daß selbst die schlimmsten Wirkungen dcs 
Schncebergers durch ausgiebige Benutzung eines 
Taschentuches aufgehoben werden könnten, während 
der Angeklagte zu diesen Ausführungen den Kopf 
schüttelte. Durch den Mund des Präsidenten ver­
kündete das Gericht nach eingehendster Berathung, daß 
Dettloff „feiner ganzen Natur nach" wohl fähig ge­
wesen wäre, die Aeußerungen seiner Nase zu unter­
drücken; dieser Ulk sei zu sühnen gemäß dem Anträge 
des öffentlichen Anklägers. Da der Verurthetlte feier­
lich geschworen, unter allen Umständen Berufung ein- 
zulegen und eine Reihe von Entlastungszeugen ins 
Treffen führen will, so wird sich in nächster Zeit eine 
höhere Instanz mit diesem sensationellen Fall weiter 
beschäftigen. Vorläufig dürfte jedoch allen in Berlin 
hausenden Schnupfern der Noth beherzigenswerth er­
scheinen, ihren sträflichen Gelüsten nicht anders zu 
stöhnen, als auf hohen Bergen oder in tiefen Thälern, 
wo die Ohren nicht derart empfindlich sind, wie in

und 80 Mark Hermann Wolke, Grundbesitzer in 
Paprotsch. Reinhold Zeuschner, Eigenthümer in 
Scherlanke. 2. Preis ä 75 Mk. Paul Goldmann, 
Hopfenhändler und Produzent in Neutomischel. Bruno 
Toesfltng, Hopfenhändler und Produzent, Paprotsch. 
Gustav Rantsch, Eigenthümer in Paprotsch. 3. Preis, 
u- H- Beyme, Eichenhorst. Reinhold Bielke L, 
Gigenthümer in Glinau. Gustav Morzynsky, Brauerei­
besitzer in Neutomischel. Ferdinand Schiller, Eigen­
thümer in Friedenhorft. Heinrich Seiffert in Scharke. 
H. Wittkowsky, Hopfenhändler und Produzent in 
Neutomischel. Diplome. Dienegott Röster, Gastwirth 
in Neutomischel. Bruno Toeffling, Hopfenhändler 
und Produzent in Paprotsch.

Warnung an Lehrerinnen. Deutschen Lehrinnen 
Ä singend davon abzurathen, ohne Engagement nach 
Nußland zu kommen, es sei denn, daß sie genügende 
Kenntnisse im Russischen besitzen, um das dort vorge- 
'chriebene Examen als Hauslehrerin zu machen. Ohne 
das Diplom als solche können sie nicht einmal ein 
Inserat in eine Zeitung setzen, um ihre Dienste anzu- 
bteten; denn den Zeitungen ist streng verboten, jede 
Art von Inseraten, die sich auf die Ertheilung von 
Unterricht beziehen, ohne die Druckerlaubniß eines der 
Kreisschulinspectoren aufzunehmen. Diese Druckerlaub­
niß wird neu eingewanderten Lehrerinnen, so lange 
sie nicht das russische Diplom erworben haben, unter 
keinen Umständen ertheilt.

Die jetzt zum Militärdienst Einberufenen 
wollen daraus Acht geben, daß ihre Quittungskarten 
anz einem sichern Orte zur Aufbewahrung kommen 
U1ben Bersicherten nach beendeter Militärzeit 
auf Grund ihres vorzulegenden Militärpasses die Dauer 
der militärischen Dienstleistungen eingetragen werde, 
damit ihnen diese Zeit bei einem späteren Rentenan- 
irag zu Gute kommt. Bekanntlich beträgt die Warte­
zeit bei der Invalidenrente 5 Jahre und ist daher bei 
einem früheren Eintritt der Erwerbsunfähigkeit die be­
scheinigte Zeit der militärischen Dienstleistungen nicht 
ohne erhebliche Vortheile für den Versicherten.

Wie streng die Massnahmen gegen die Cholera 
Zehandhabt werden, mußte der Führer eines TranS- 
dortdampfers, Anton Stachowski aus Graudenz, er» 
Wett (£r war am 21. Juni an der Ueberwachnngs- 
b Pieckel ohne anzuhalten mit seinem Dampfer 
s^bffgefahren und hatte sich dadurch gegen die Auf- 
"Mmaßnahmen vergangen, welche vorn Staats- 
m^missar für das Weichselgebiet zur Verhütung des 
Aerbreitens einer ansteckenden Krankheit erlassen sind. 
Nach § 327 des Strafgesetzbuches wurde Stachowski 
bom Schöffengericht zu Elbtng zu 1 Woche Gcfg. ver- 
urtheilt.

Norddeutsche Gewerbeausstellung in Königs- 
?^g. Auch in unserem großen Nachvarreiche regt 
sich das Interesse für die Ausstellung. Wie die 
»K. H. Z.- bört, ist von dem russischen Konsul Herrn 
von Melnikow dem Komitee ein Schreiben folgenden 
Inhalts zugegangen: „Das kaiserliche Konsulat ist von 
dem Ministerium des Aeußern zu Petersburg benach- 
Achtigt worden, daß eine Bekanntmachung betreffend 
b'-e im Jahre 1895 in Königsberg zu eröffnende 
-Norddeutsche Gewerbeausstellung" auf Anordnung 
des Finanzministeriums in dem Journal: „Bote für 
Finanzen, Industrie und Handel" veröffentlicht wird 
und auch dem „Reichsanzeiger" zur gleichzeitigen 
Veröffentlichung mitgethetlt wird." Wir erblicken 
hierin eine weitere Bestätigung der nachbarlichen Be­
ziehungen, die für das Unternehmen von wesentlichem 
Einfluß sein können.

*•* Grober Unfug. Von einem in der Neuen- 
wohnhaften Menschen wurden am Sonnabend 

mehrere iu der Leichnamstraßemeqrere Sensterschriben deshalb vorsätzlich eingeschlaaen 
weil man dem Dienstmädchen des betreffenden Kauf­
manns es nicht gestatten wollte, am Sonntag umher- 
zutreiben. Gegen den Thäter ist bereits der Straf­
antrag gestellt worden.

* Der erste Schnee fiel gestern in unserer Gegend. 
Derselbe ging jedoch nur so spärlich nieder, daß er 
nicht einmal der Erde ein weißes Aussehen zu geben 
vermochte. ______

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 22. Oktober.

Albert Emil Brachvogels „Narciß" erschien zum 
m-» Male im Jahre 1856 auf der Bühne. Das 
o -Würdige Drama erregte einen Sturm der Be- 
dn« b^ung und gleicherweise einen Sturm der Entrüstung; 
"°S Pub !kum und selbst ernste Kritiker wollten das 
^tuck auf die Höhe klassischer Dramen gestellt wissen, 
eine kleine Minderheit von Kritikern und Aesthettkern 
nannte dagegen daS Stück ein flattriges Effektd in welchen, die sittliche und ästhetische^ Unklarheit de^ 
Zeil am prägnant,ffen znm StaÄ S, 
heflen glänzend, Hugenielte bie ln„m “"b
ju verbergen vermbge. Brachvogel lelbst hatte UrlaZe 
genug, diesem Streit der Meinungen ruhig zuzu- 
sehen; innerhalb Jahresfrist war sein Werk 
über fast alle Bühnen der Welt gegangen, 
es hatte einen Erfolg errungen, wie ein solcher vor 
ihm und auch seit seinen Tagen nicht wieder gesehen 
wurde, der weit größer war, als ihn beispielsweise 
sivr Jahren Sudermann mit seiner „Ehre" errang. 
7«arum also hätte er seine Stimme im Streit erheben 
^en? Er hatte das Recht, die Zeit als letzte 
^chlerin über sein Werk zu setzen und er nahm dieses 

für sich in Anspruch; die Zeit freilich hat den 
Recht gegeben, die das Stück als hohles 

Wp^Ngebäude bezeichneten und ihm jeden künstlerischen
* Absprachen; er war schon ein Jahrzehnt nach 

liest! Geburt eigentlich todt und auch das Publikum 
erst M durch die Außenseite nicht mehr blenden, nachdem 
F °>e Wogen sich gelegt, welche das erste Erscheinen der 

gezogen. Das Stück lebte damals und lebt heute 
Mr durch sich selbst; es besitzt lediglich in der 

sich ^^kine wirksameVirtuosenrolle, die vußerordent- 
f öur Darstellung reizt und darum tüchtigen 
f etn im"wr wieder Veranlassung giebt, das 

unk° kurzem Scheinleben erstehen zu lassen. An 
g Bühne war das Stück seit 8 Jahren nicht 
3m-.n worden; am Sonnabend nun störte Herr
bprx; C Gottscheid das Stück aus seiner wohl- 
ften enten Ruhe auf und es ist lediglich seiner Dar- 

Un9 zu danken, daß es nochmals einigen Erfolg 
ß-hQn9; Seine große natürliche Begabung für das 
Hm« ersach in Verbindung mit einer zielsicheren 
Nnvhalfen dem Künstler, dem rückgratlofen Helden 
luQhck Blut und Leben zu geben, die Un- 

'"'cheinlichkeit dieser Lebenstragödie glaubhaft
sex Machen und den extremen Charakter un= 

m Denken und Empfinden nahe zu bringen. 
tzti^Eifltch gelang die Wiedergabe der wechselnden 
L^^mungen im ersten Akte, der bittere Hohn des 
rrbgbenphilosophen wie der Jammer über das eigene, 
g^!?mliche Ich fanden gleich lebenswahren und er- 

h n Ausdruck. Die große Scene im zweiten 
batte weniger Wirkung, weil die Partnerin

Quinauld hier versagte, dagegen wirkten die Pagoden- bei Deutschen Reiches Hauptstadt im Jahre des Heils 
* - *-------- “11 “ Einiausendachthundertvierundneunzig.

Schwurgericht zu Elbing.
(Schlußverhandlung gegen die Wittwe Dyck.) Als 

Belastungszeugen waren ausschließlich die Familie Jepp 
und deren Anhang. Die Aussagen derselben bestanden 
aus Vermuthungen. Sämmtliche anderen Zeugen be­
kunden, daß zwischen den Dyckschen Eheleuten das 
beste Einvernehmen war, das Mobiliar war ein für 
den Stand der Familie sehr gutes; bei der Brand- 
regulirung mit dem Agenten ist die Angeklagte nicht 
dabei gewesen, und ist der Ehemann mit der von 
dem Agenten festgestellten Summe auch zufrieden 
gewesen. Ferner bekunden verschiedene Zeugen, 
daß beide Eheleute sehr sparsam gewesen und 
tüchtig gearbeitet haben; zudem die Ehefrau einen 
Hausirhandel, an welchem dieselbe etwa 2—2,50 Mk. 
täglich verdient haben kann, betrieben hat, der Ehe­
mann eine Vertrauungsstellung mit einem Gehalte von 
1,50 Mk. täglich bei Herrn Schichau hatte. Der Herr 
Staatsanwalt hielt die Anklage in dem Plaidoyer 
aufrecht, während der Vertheidiger Rechtsanwalt Batirs 
die Freisprechung bei den Geschworenen beantragte. 
Die Geschworenen verneinten die Schnldfrage und der 
Gerichtshof sprach die Angeklagte von Strafe und 
Kosten frei.

Sitzung vorn 22. Oktober.
Da mehrere Geschworene beurlaubt waren, und 

zur heutigen Verhandlung nicht die nöthige Zahl von 
24 erscheinen konnten, so werden folgende Ersatz­
geschworenen von hier auSgeloost und sofort ein­
berufen: Hotelier Fritz Schmtgge, die Photographen 
Fritz Sachse und Hermann Fischer, die Kaufleute 
Max Lehmann, Eugen Lotto, Arthur Hecht, Arthur 
Niklas und Hugo Mroczek.

9. Fall. Die heimathlosen Arbeiter Johann 
Schimanski, bestraft, und der Joseph Zydlewski, 
nicht bestraft, sind angeklagt, am 5. Juni auf der Land­
straße von Wittenberg nach Marienburg gerneinschafi- 
schaftlich den Gutsbesitzer Gleiwitz zur Herausgabe 
der Uhr genöthigt zu haben und ferner Schimanski, 
mit einem Messer den Gleiwitz und de» Arbeiter 
Elster in Marienburg bedroht zu haben. Am 5. Juni 
war der Besitzer Gleiwitz aus Willenberg nach Marien­
burg gefahren. Auf dem Rückwege wurde daS Pferd 
des Wagens von dem Zydlewski angehalten, SchimsnSki 
forderte Geld. Gleiwitz erklärte, kein Geld zu haben 
und wollte den Rock ausziehen. Dann verlangte 
Schimanski die Ubr, während er ein Messer in der 
Hand hielt. Gleiwitz gab die Uhr dem Schimanski 
und nun ließen die Angeklagten den Gleiwitz weiter 
fahren. Erstere gingen nach Marienburg. Auf diesem 
Wege beschlossen sie, die Uhr zu versetzen und den 
Erlös zu theilen. Ein gewisser Knack wurde beauf­
tragt, die Uhr zu versetzen. Die Polizei roor ' 
unterrichtet und beschlagnahmte dieselbe.

Telegramme 
der 

„Altpreussifchen Zeitung." 

Berlin, SS. Okt. Die vielfach eommen- 
tirte Aeusserung des Kaisers in der Rede 
Vorn 18. Oktober wird nun, soweit sie die 
Halbbataillone betrifft, vom „B. T." dahin 
richtiggestellt, dass dieselbe keine neue Heeres­
vermehrung ankündige. Das genannte Blatt 
erfährt aus dem Kriegsministerium, jdass die 
Absicht eines Ausbaues der Halbbataillone 
zu Ganzbattaillonen nicht bestehe.

Wien, SS. Okt. Die hiesige russische 
Botschaft dementirt entschieden die Umlaufenden 
Gerüchte über ernste Auseinandersetzungen 
Zwischen dem Zaren und dem Thronfolger. 
Schon der Zustand des Zaren mache solche 
««möglich. Die Nachricht von der AuS- 
schliessung des Thronfolgers von der Thron- 
folge ist durchaus erfunden. ,

Lemberg, SS. Okt. Die Polizei verbot 
den für heute von den Gozialisten geplanten 
Strassenumzug. Es soll deshalb nur ein 
Massenmeeting zu Gunsten des allgemeinen 
Wahlrechts abgehalten werden.

Rom, SS. Okt. Im Vatikan ist ein 
äusserst herzliches Dankschreiben des russischen 
Thronfolgers eingetroffen, in welchem dieser 
feine warme Sympathie für den Papst bezeugt 
und in warmen Worten für die dem Zaren 
geschenkte herzliche Antheilnahme dankt.

Paris, SS. Okt. Die Rede des Handels­
ministers, welche derselbe in Lyon hielt und 
in welcher er sagte, dass er eine masslose 
Schutzzollpolitik bekämpfen werde, findet in 
der gesummten Presse eine begeisterte Auf- 
nähme.

Marseille, SS. Okt. Louise Poullet 
und deren Geliebter, welche im vorigen 
Monat in der Nähe von Montpellier einen 
Diebstahl j« Höhe von zwei Millionen ver­
übt hatten, find hier verhaftet worden.

London, SS. Okt. Nach einem bei der 
russischen Botschaft eingelaufenen Telegramm 
bestätigt sich bie Nachricht von einer leichten 
Besserung im Befinden des Zaren.

, London, SS Okt. Wie verlautet, ist die 
Einführung auswärtiger und ausländischer 
Zeitungen verboten worden, angeblich, weil 
durch fie die Zarin die Wahrheit über den 
Zustand des Kaisers erfuhr.

Petersburg, SS. Okt. Nach den aus 
Livadia eingelaufenen Depeschen ist tm 
finden des Zaren eine leichte Besserung em- 
getreten. Die Vermählung des Thronfolgers 
mit Prinzessin Alix soll am Dienstag erfo'gen. 
Bis dahin hoffen die Aerzte den Zaren am 
Leben erhalten zu können. *

Petersburg, SS. Okt. Wohlthuend 
wird hier die he?zliche Theilnahme emp unden 

welche Kaiser Wilhelm 
und die als weit über ^"ventloneileNuck- 
stchten gehend bezeichnet wtrd. Der Zar hat 
vor einiaen Tagen auch em eigenhändiges 
Dankschreiben an Kaiser Wilhelm gerichtet. 
Anck das Leibkosakenregiment hat gelegentlich 
einet am 18- Oktober stattgehabten Festlich, 
keit ein eigenhändiges Glückwunschschreiben 
des Zaren erhalten.

Brüssel, SS. Okt. Auf den Boulevards 
und in den Caffeehäusern herrschte gestern

Abend stutheudeS Leben. Die erste Stimmen 
zählung ergab 13,000 Stimmen für die 
Liberalen, welches Resultat mit Begeisterung 
ausgenommen wurde. Um 10 Uhr wurde 
jedoch die Liste der Katholiken bekannt, welche 
15,000 Stimmen aufweist. Man befürchtet 
Ausschreitungen der Sozialisten gegen katho­
lische Wähler.

Brüssel, SS. Okt. Wie die Zeitungen 
melden, wurde der Abb^e Däns von dem 
Bischöfe Stillemans wegen seines leidenschaft­
lichen Bekämpfend der Candidatur Woeste 
vom Amte suspendirt.

Antwerpen, SS. Okt. Frau Joniaux 
ist derartig erkrankt, dass der Prozess gegen 
dieselbe wahrscheinlich wird vertagt werden 
müssen.

Kairo, SS. Okt. Es zirknliren hier 
ernste, bisher unkontrollirbare Gerüchte von 
einer Ministerkrisis.

Börse und Handel.
* Stuttgart, 11. Oft. (Allgemeiner Deutscher 

Versicherungs-Verein.) Im Monat Sept. 1894 
wurden 438 Schadenfälle der Unfallversicherung 
reguliert. Von diesen hatten 2 den sofortigen Tod 
und 8 eine gänzliche oder theilweise Invalidität der 
Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der 
Sterbefasse starten in diesem Monat 28. Neu abge­
schlossen wurden im Monat Sept. 3278 Versicherungen. 
Alle vor dem 1. Juli 1894 der Unfall - Versicherung 
angemeldeten Schadenfälle (inll. der Todes- und Jn- 
validiläis - Fälle) sind bis auf die von 89 noch nicht 
genesenen Personen erledigt. Am 1. Ost. 1894 be­
standen in sämmtlichen Abtheilungen des Vereins 
148,919 Versicherungen über 1,074,868 versicherte 
Personen.

22 |10.
100,10
100.30
101.20
99,90

219.20
163.90
105.90
105,90
83,50

119.30

20.(10.
100.10 
10',20 
101,20

99,80
219,50
164.10
105,90
104,80
83,60

119 20

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 22. Okt., 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Börse: Matter. Cours vorn
Zl/z pCt. Oftpreußrsche Pfandbriefe . . 
§V2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen Oktober

Mai
Roggen Oktober

Mai............................................
Tendenz: Fest.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

Mai  
Spiritus Oktober

20.(10.
126.50
134.50
108,00
115,20

18,90
43,50
44,40
36,10

22 (10.
127.50
135.50
109,00
116,20

18,90
43.60
44.60
36,10

Königsberg, 22. Okt., 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäst.) 
Spiritus pro 10,000 L e/o exel Faß.

Loco contingentirt 51,25 Jt. Geld 
Loco nicht contingentirt 31,50 „ Geld.

Königsberg, 20. Okt. Amtlicher Börsenbericht.
Weizen unver., loco pro 1000 kg hochbunter in­

ländischer 797 g bezogen 123, 775 g 124 A, rother 
inländischer 770 g 121 X, rother russischer 750 g blau­
spitzig 73, 747 g blauspitzig 75 A bez.

Roggen behauptet, loco pro 1000 kg, inländischer 
750-762 g 104,50, 732-762 g 105, 729 g und 732 g 
105,50 A, russischer 690 g 71 A bez.

Gerste unver.
Hafer unver., loco pro 1000 kg, inländischer 93 brs 

108 A
Erbsen unver., loco pro 1000 kg, russische Biktoria- 

gering 85 A bez.
Bohnen unver., loco pro 1000 kg, russische, Pferde- 

90, 91 A, besetzt 80 A bez.
Wicken unver., loco pro 1000kg, inländische 100 brs 

105 A bez.
Dotter loco pro 1000 kg, russischer 117 A bez.
Roggenkleie loco pro 1000 <kg, russische, dünne 

55 A bez.

Danzig, 20. Okt. Getreidebörse.

Ro

A

120—123 
118
95
92

122,50
87

121

104
71

104
70

104
117

90
103
115
85

170

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): fest.
Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .................... ........................

Transit hochbunt und weiß .... 
,, hellbunt . • • ■

Ternrin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 

RegulirungspreiS z. freien Verkehr 
ggen (p. 714gQual.-Gew-). fest.

russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt................................
»'SW-C' d---ehr' :

Hafer, inländischer  
Zrbien, inländische  

Transit 
Rübsen, inländische . . .

"7 Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 3). in Marsen 

"• 81 • Mielck, Frankfurt a. M

Montag: Wohlthätigkeitsvorstellung.
Der Vogelhändler-

Dienstag, den 83 Oktober 1894:
Ausser Abonnement.

Auf allgemeines Verlangen!
Noch einmalige Aufführung:

Der licrr Senator.
Lustspiel von Schönthan u. Kadelburg.

MT Mittelpreise. "WW
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Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse &L
ggffigSUB■ Telegramm-Adresse: Dukatenmann.

te-< 
o 
e 
tzi 

s

Helnlnger 1 Mark-Loose booo mm SS50000 Mk.
Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 35 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra), 

sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterig für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meinungen.

Ä Ein Hund 
hat sich bei mir einaefunden. Bitte den­
selben gegen Erstattung der Jnsertions- 
kosten bei mir abzuholen.

A» Wiebe, Königsbergerstr.

Diese Woche:
Die malerische Schweiz. 
Das Berner Oberland.

Auflösung! Auflösung!
Das Rayon meiner Manuf acturwaaren - Abtheilung | 

gänzlichen Ausverkauf.

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Slaesz jhh., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44. 

Spezialität: Streichfertige Oelfarben. ss-

cr.,

Chr. Carl Otto,
Musilmstnimemen-Fabrik,

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke rc. zu Engros-Preisen. 

* Verlangen Sie Preisliste 
A von Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan 

Winteransgllde 1894J95 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 

l" Gxped. der Altpr. Ztg.

Nach Stettin 
ervedire S. V. „Nordstern“ Mitt­
woch, den 24 v. Mts., früh, via 
Rosenberg.

Minger Zmpff-Hiffs-Kkederei 
F, Sghicha««

August Wernick Wachs., 
.: Edw. Börendt, Sehmiedestrasse 7. 

Cocosläufer, / 
beste Qualität, / 

verkaufe wegen gänzlicher Aufgabe/ 
dieses Artikels zum Kostenpreise.

Preisselbeeren
in Zucker,

Senfgurken, 
Dillgurken

J. IB. Ehlert,
Alter Markt Nr. 59.

MwiMwwi Hauptgewinn: Mark 40,000.
® Dombauer Geld-Lotterie«

ol jggp 20,000 Geldgewinne. *W
Ziehung am 15. November 1894.

I ä T.nns Mk. 2.— Porto und Liste 30 Pf.

ä I

Elbinger Standesamt.
Vom 22. Oktober 1894.

Geburten: Maschinist Paul Wei- 
chert S. — Arbeiter Anton Tolxdorf 
T. — Schuhmacher Carl Paul S. — 
Arbeiter Rudolf Hellmer S. — Flei­
schermeister Ed. Schulz S. — Schmied 
Wilhelm Redmann S. — Fabrik-Ex­
pedient Wilhelm Schreiber S. — Fa­
brikarbeiter Theodor Horst S.

Aufgebote: Zimmergeselle August 
Binding mit Helene Kling.

Sterbefälle: Rentier Peter Esau 
70 I. — Fabrikarbeiter Carl Rode S 
7 W.

Elbing,
Änn. Mühlendamm 38.

Atelier für kiillstl.Mhnk t!
Specialität: |

Plombiren.
C. Klebbe, |

Jun. Mühlendamm 30/31. |

Theodor Mügge’s Romane.
(Verlag von Gressner & Schramm in Leipzig.)

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Die Erbin.
318 Seiten. Eleg. brosch. M. 2.—, eleg^geb- M. 2.60.

Tänzerin und Gräfin.
596 Seiten. Eleg. brosch. M. 3.-, eleg. geb. M. 3.60.

Verloren und gefunden.
404 Seiten. Eleg. brosch. M. 2.-, eleg. geb. M. 2.60.

Theodor Milgge gehört zu den vorzüglichsten und beliebtesten 
deutschen Romanschriftstellern, dessen Werke sich durch seltenen Reichthum 
der Phantasie und gewandte überaus glänzende Darstellung auszeichnen. 
Durch lange Jahre hindurch war er deshalb der Liebling des lesenden 
Publikums. Wer einmal einen der drei oben angezeigten Romane zu lesen 
begonnen hat, legt denselben nicht wieder aus der Hand, da Mngge es 
kaum wie ein zweiter Autor verstanden hat, naturwahre Schilderungen aus 
dem Leben in gewandter, wahrhaft glänzender Schreibweise wiederzugeben. 
Ein Mann wie Rudolf von Gottschall !"Sf__von >hm: „Theodor Muggo 
ist ein Autor, der nicht in den verschütteten Schachten dcr //ll/e i' ' 
Romunstoffen sucht, sondern sich Helden wählt m deren Bestr-dungen °m 
dem Streben der Neuzeit verwandter Pulsschlag unverkennbar^>sü W,r 
begegnen überall Stoffen und Konflikten der Neuzeit und Ich x, . 
schick der Helden bestimmt durch jene Machte, welch- überhaupt unser ^ayr 

hundert beherrschen." ___________ ________

Jedem 
Inserenten 
rathen wir im eigenen Interesse 

M AuWe seiner Inserate 
von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen. 
40 jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungensetzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inserirt. ,

HaasensteinfiVogler a.b. |
I Aelteste Annoucen-Expedition |

Königsberg i.
Kneiph. Langgasse 26, L

In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wllh.-Platz. 

Speifekärtöfieln 
treffen heute, Dienstag, ein. Proben 
können abgeholt werden.

Preise für beide Sorten 
ab Kahn 3,40 M l p, Ctr. 

frei in's Haus 3,50 „ ;
Mchervorberg 7. 

„Leganu.

Htkonntmadiong.
Für die im Baubezirke Marien- 

burg belegenen Provinzial - Chausseen 
ollen pro Etatsjahr 1895-96 feie Sie* 
jungen der Unterhaltungs-Mate- 
■u *S?« ? c druckenreparaturen, 
otc Pflaster- und Walzarbeiten. 
owle die Abfuhr des Chaufleeab- 

raumes im Wege des öffentlichen An­
gebotes an die Mindestfordernden ver­
dungen werden.

.Zur Vergebung dieser Lieferungen 
und Leistungen stehen folgende 
mme an:

1) In Stuhm auf

Donnerstag, 1. November
Vormittags 9 Uhr 

im Deutschen Hause;
2) in Mareese auf

denselben Tag, 
. Nachmittags 2'/, Uhr, 
lm Gasthause des Herrn Gravert;

3) m Marienburg auf

Frettag, 2. November er.,
. TT , Vormittags 9 Ubr 
im H°tel Liegmann; 1

4) in Elbing auf

Montag, 5, November er.,
Vormittags 11»/, Uhr, 

Gasthause zum Viehhof;
5) m Trnnz auf

6. November er., | 
im Gasthause'b^^erVsehaak • 

Mittv>«ch 7. November er., 
im g^ÄletwHippler.

hpm llnfo •?nncn dieselben vorher bei Marirnb!^^^" eingesehen werden. 
Marienburg, den 19. Oktober 1894.

Drewke,
—_______ "^vlnzial-Baumeister.

KkkaNtMlllhms.
Die Mitgliedervertreter der Aü- 

gemeiuen Örtskrankenkasie sowie 
die Vertreter der Arbeitgeber derselben 
werden gemäß § 49, Absatz 1 und 3, 
des Kassenstatuts zu einer arrster- 
ordentlichen Generalversammlung 
auf

Sonntag, den 28. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, 

in das eine Treppe hoch belegene Zimmer 
im früheren Töchterschulgebäude — 
Friedrich Wilhelms - Platz 11/12 — 
hiermit eingeladen.

Tagesordnung:
Abänderung der §§ 11, 27 und 28 des 

Kassenstatuts.
Elbing, den 20. Oktober 1894.

Der Kafsenvorstand. 
H. Loewenstein.

Schon am 4. und 5. November 
Gewinnziehung der

Grossen Geldlotterie.
Haupttreffer 

25000 Mk. LVesGeld 
Originalloose ä M. 1,65,2 8t. M. 3,30.

Porto und Liste 30 Pf. extra, 
empfiehlt und versendet die

Haupt-Agentur

JosBsSctißiri’Sr"

, Neuheiten 
für den Herbst und Winter \ 

in

Unterröcken, 
Blousen, ! 
Kinderkleidche«, 
Morgenröcken 
empfiehlt in großer Auswahl billigst 

xBöiert Holiiiiz

Abonnement-Einladung »uf

L°thpndorf^k Rldttef,

Verlag v. J.F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart.
Jährlich 52 Nr. (Jt 3. Quartal) od. 20 Hefte h 50 Pfg.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Wl.LfeApKgk
Zeitungs-Expeditionen und Postämter.

Pas schönste farbige deutsche Witzblatt,
Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 

vorher durch Verlangen einer
Gratis- Probenummer MM

von dem reichen textlichen Inhalte
_  _ | und den brillant ausgeführten
Z U farbigen Illustrationen. MWk

I Geschäftsstelle der

I Moggendorfer Blätter
| München

■’vK <3 Corneliussfrasse 19.

ßstilfistänstischer Derem.
Dienstag, den 38. Oktober er.,

Jlbends 87- Uhr:
Generalversammlung.

Tagesordnung:
1) Decharge der Rechnung v. 1892/93.
2) Rechnungslegung p. 1893/94.
3) Wahl der Revisoren.
4) Etat p. 1894/95.
5) Wahl eines Vorstehers.
6) Ergänzungswahl des Vorstandes.

Der Vorfta«-.

Elbinger Kirchenchor.
Dienstag, den 33. Oktober 1894, 

Abends 8 Uhr: 

Probe für Alle 
in der

Aula der höhere« Töchter­
schule. 

514958
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"Mensch, und das sollen Sie —-

«beweisen! Ja, das will ich! gn0 in s „ 
Golderz, welches Israel gefunden Xt?ft 

man bei dem Deutschen etwa danach gesucht? 
Wie? Nein! Natürlich, weil es ein Deutscher 
war! Ha — ha — ha — eine Krähe hackt der 
anderen nicht die Augen aus!"

«Wohlan. Ich ordne Haussuchung an!“ 
entschied Feuerstein und begab sich mit den 
Beamten in Baumbachs Wohnung,

«Nichts zu finden! — Sind hier noch etwa 
geheime Schränke, Wirthin?"

»Nein — und das in meinem ehrlichen, 
bändigen Hause!" jammerte das Weib.

»Suchen! Suchen!" schrie Muska.
Man setzte die Nachforschungen fort.
„Mein Gott — da---------" rief Feuerstein

^bleichend, bückte sich und fand auf dem Fuß­
boden der Kammer unter herabgefallenen 
Kleidern wirklich ein außergewöhnlich großes 
Golderz, das er zitternd in seiner Hand hielt.

„Ha — ha---------der Mörder! Der Kan­
nibale! Ein Deutscher kann auch nur ein Todt- 
ichiäger sein! Nieder mit den Bestien! Nieder!“ 
brüllte Muska.

«"Verhaftet ihn!" sagte der Stuhlrichter 
ruhig.

„Mich? Mich? Den Dokter Muska?"
„Ab! Jn's Gefängniß!"
So wüthend sich auch Muska zur Wehr 

fitzte, so wurde er doch überwältkgt und in dss 
Stadlgesängniß abgeführt.

* **

„Baumbach! Baumbach!" damit trat Feuer­
stein in Georgs Zelt.-.

„Ich danke Gott, daß es so gekommen ist," 
antwortete ihm dieser mit verklärtem Gesicht.

„Sie danken Gott?" —
.Ja," denn ich habe durch die Verleumdung 

seiner Feinde Kostbares zurückgewonnen — 
Thaledas Liebe."

„Baumbach! — Ich schwöre, daß Sie un­
schuldig sind — aber wie kommt dieses hier in 
Ihre Wohnung?" Der Stuhlrichter hi>.!t ihm 
das funkelnde Erz entgegen.

„Das weiß ich nicht," antwortete Georg mit 
felsenfester Ruhe. „Und nun gehen Sie zu 
Thaleda, trösten Sie sie und sagen Sie ihr, daß 
heute der glücklichste Tag meines Lebens ist."

„Gott gebe eine glückliche Lösung." Damit 
verließ Feuerstein das Gefängniß.

* **

in de 
lose, 
sich 
junge 
Stuh . _ ........ ...........
den alten Israel, den Beschließer des Grafen 
Palanyi Oedön, ermordet haben sollte.

Auch bis zum stillen Castell der Fürstin 
Tobreano drang dieses Gerückt.

Eben saß Arabella dem Oderbergrath 
Repasfy Nandor, der vor kurzen angelangt war, 
tn ihrem Thurmztnuner gegenüber und besprach 
mit ihm die Duellangelegenheit.

»Ich werde versuchen, ob ich einen Vergleich 
zwischen den beiden Betheiligtcn zu Stande 
br nge, theure Fürst-n," fegte Herr Repasfy, in­
dem er von den Erfrischungen nahm, welche 
ihm die Fürstin vorgesetzt hatte.

Arabella war wie geistesabwesend. Es 
durfte nicht zu diesem Duell kommen, ein Wort 
von ihr und es fand nicht statt, aber dann — 

ihr Herz zog sich krampfhaft zusammen — 
— dann war Oedön verloren.

„Er verdient es — und dennoch — —"
„Sßag sagten Sie, Fürstin?' fragte der 

Oberbergrath.
Arabella schrak zusammen. Fast hätte sie 

Oedön verrathen.
„Ich habe jetzt oft Momente, wo ich wirk­

lich meiner nicht mehr ganz Herr bin," ant­
wortete sie, sich entschuldigend. „Diese leidige 
Dw'llangelegenheit zwischen zwei guten Be­
kannten von mir regt mich merkwürdig auf."

Herr Repasfy betrachtete die schöne, junge 
Frau mit tiefer Theilnahme. Sie sah ange­
griffen aus. Kein Zweifel, sie litt. Liebte sie 
Oedön, diesen leichtsinnigen, glänzenden Kavalier, 
oder verlor sie ihr Herz an den biederen 

rewmg fnj Thale des Ampoy ui d 
Hrh Ortschaften war eine grenzen-
h » G^^?"^^5schw!ndigkeit verbreitete 

.?-^ucht, daß Georg Baumdoch, der 
stattliche Deutsche, die rechte Hand des 

lrichters Eduard Feuerstein von Abmdbanu,



Deutschen. BeideS hätte Repafsy nicht in Er­
staunen versetzt.

„Es ist mir ein entsetzlicher Gedanke, daß 
das Blut des einen oder des anderen fließen 
soll", sagte Arabella dürster.

„Erlaucht---------Er — — laucht-----------o
---------o — ich — ich kann kaum sprechen!" 
Damit stürzte der alte Kammerhusar ohne an- 
zuklopfen, bleich und erstarrt in das Zimmer.

„Mein Gott, was ist geschehen?" fuhr 
Arabella auf.

„Schreck — liches! — Furcht — bares!"
„Aber, so sprechen Sie doch!" drängte der 

Oberbergrath.
„Man hat Herrn Baumbach gefangen gesetzt!" 
„Herrn — Baumbach!?"
„Und weshalb?"
„Er---------er-----------soll den alten Israel,

den Beschließer des Grafen Palanyi Oedön, er­
mordet haben!"

„Das — das---------das ist ein Schurken­
streich. Anspannen — anspannen — sage ich! 
So laufen Sie doch!" kreischte Arabella, um 
dann in ein wildes Gelächter auSzubrechen. 
„Torenz! Torenz!"

„Erlaucht!"
Der Husar kam zurück.
„Wer beschuldigt ihn?"
„Herr Doktor Muska!"
„Der!?"
„Ja, so sagen die Leute."
Arabella stand da, wie erstarrt.
„Anspannen!" rief sie dann plötzlich wieder, 

„dieser Muska ist der Strohmann---------da —
dahinter — o — o mein Gott---------dahinter
steht ein anderer!"

„Was meinen Sie, Fürstin?"
„Kommen Sie, fragen Sie mich nicht."

Arabella verschwand, um bald darauf in Hut 
und Mantel zurückzukehren. Jeder Blutstropfen 
war aus ihrem Gesicht gewichen, ihre Be­
wegungen waren wie die eines Automaten; 
Repassys Arm nehmend, stieg sie mit ihm die 
Treppe hinunter.

„Nach Abrudbanya zum Stuhlrichter Feuer­
stein."

„Zu Befehl, Erlaucht."

Der Schlitten sauste den Berg hinunter und 
schnell wie die Pfeile flogen die Pserdchen über 
den hart gefrorenen Schnee. Aber Arabella 
ging es doch noch zu langsam.

„Endlich!" stieß sie kurz hervor, als sie das 
Haus Feuersteins vor sich sah. Jetzt bogen sie 
über die Brücke und hielten.

„Thaleda! Thaleda!" rief Arabella laut, als 
sie in's Haus trat. „Wo ist das Fräulein?"

„Dort in ihrem Zimmer," sagte die alte 
Mag).

„Thaleda! Rettung! Rettung! Seien Sie 
getrost, seien Sie glücklich!" rief Arabella, als 
sie die Thür aufriß und Thaleda regungslos 
am Fenster sitzen sah.

„Fürstin! O Fürstin!"

„Muth! Seien Sie glücklich, sage ich, und 
— wenn — es mein Tod ist!"

Thaleda starrte die aufgeregte, schöne Frau 
sprachlos an, ohne sie zu verstehen.

„Wo ist Ihr Vater?"
In der Stadt — dort — dort — wo —*
„Ich weiß genug!"
Arabella zog Thaleda an sich, küßte sie 

stürmisch, eilte hinaus, bestieg den Schlitten und 
fuhr mit dem Oberbergrath nach Abrudbanya. 
Vor dem Stadthause hielten sie. Der Stuhl­
richter war eben damit beschäftigt, einige der 
Zeugen, welche die Leiche Israels mit aus­
genommen hatten, noch einmal zu vernehmen, 
als die Fürstin stürmisch in das Zimmer trat.

„Ich muß Sie sprechen, Herr Feuerstein, 
allein, dringend."

„Ich bitte — wollen Sie mir hier hinein 
folgen."

Feuerstein öffnete eine Stubenthür, durch 
welche er mit der Fürstin verschwand. Nach 
einigen Minuten trat er todtenbleich im Gesicht 
wieder heraus.

„Bestellen Sie sofort meinen Schlitten, 
Amtsdiener, alle disponibeln bewaffneten 
darmen sollen bereit sein, mit mir über Land 
zu fahren. Holen Sie Michelu Kapatu, dort 
unten wohnt seine Mutter."

Der Amtsdiener wußte vor Staunen kaum, 
was er sagen und thun sollte, endlich schickte er 
sich an, den Befehlen seines Herrn nachzu- 
komwen.

„Herr Oberbergrath," wandle sich jetzt 
Feuerstein an diesen.

„Sie werden sich wohl noch entsinnen, daß 
Sie mir auf dem Balle in Buda-Pest von einem 
geheimen Gange erzählten, den sie durch Zufall 
oben auf dem Castell beim Grafen Palanyi 
entdeckten?"

„Gewiß!"
„Würden Sie im Stande sein, uns den 

Eingang dazu wtederzufinden?"
„Nichts leichter als dieses."
„Dann hüben Sie wohl die Güte, die

Fürstin und mich zum Castell zu begleiten."
„Natürlich — aber--------- "
„Ich habe noch kein Recht, Ihnen Näheres

zu sagen, bitte, begleiten Sie mich nur."
Kurze Zeit darauf bewegten sich die zwei 

Schlitten, die Fürstin, der Oberbergrath und 
Michelu in dem einen, der Stuhlrichter mit 
drei Gendarmen in dem anderen, durch die 
Straßen der Stadt und schlugen zum Erstaunen 
der Bewohner den Weg zum Castell Pojana 
ein. Drei andere Gendarmen gingen zu Fuß-

Nach Verlauf von einer Stunde langten sie 
an dem Thore an, welches nach wiederholtem 
Klopfen durch Jetta endlich geöffnet und von 
zwei Gensdarmen besetzt wurde. _ ,

Staunend sah Jetta die so eigenthümttM 
zusammengesetzte Gesellschaft den beiden Schlitze 
entsteigen. ,

Michelu? Was wollte der? Er haßte dtn 



" flüsterte

Grafen, hon dem war nicht- Gute- zu erwarten. 
Und dann die GenSdarmen?

Ein sonderbares, ängstliches Gefühl übet* 
schlich sie.

»Ist der Herr Graf zu Hause?" fragte der 
Stuhlrichter.

»Nein," gab sie kurz entschlossen zur Ant­
wort.

»So führe Du uns ins Schloß."
»Aber er ist nicht da," antwortete Jetta 

Rotzig.
»Führe uns — oder---------“
Plötzlich schoß Jetta vorwärts, Niemand 

konnte ihr so schnell folgen, im Umsehen war 
sie den Blicken der Anwesenden entschwunden.

_ »So werden wir uns selbst den Weg suchen 
müssen, Herr Oberbergrath; wo war der Ein­
gang?- fragte Eduard Feuerstein.

„Ich werde voran gehen
Herr Repassyi Nandor, ’ von den 

gefolgt betrat das Castell und bald standen^ 
in Oedöns Zimmer. ’ slnben

Arabella rang nach Luft, kaum daß sie sich 
aufrecht erhalten konnte.

»Es — muß sein — es muß — es gilt ein 
Menschenleben zu retten — ich — muß ihn 
verderben," stöhnte sie qualvollen Herzens.

»Hier ist der Schränk, der Schlüssel steckt 
und die Thür ist halb geöffnet — und da —"

Der Oberbergrath griff mit der Hand hinein, 
fand die Feder, drückte darauf, die Thür sprang 
auf und die Oeffnung deS dunklen Ganges 
zeigte sich.

»Ah!"-
„Ueberraschend!" 
»Sonderbar!"
Dies hörte man ringsum, nur Arabella 

schwieg und hielt sich krampfhaft am Arm des 
Stuhlrtchters fest. Da in dem schwarze« 
gähnenden Schlund lag Oedöns, des gebliebten 
OedönS Geschick — das fühlte sie.

»Wir müssen unS nach Licht umsehen, dann 
vorwärts," rief der Stuhlrichter, »denn es 
kommt mir in erster Linie darauf an, die Ge- 
heimniffe dieses Ganges zu entdecken. Das 
Thor ist besetzt, der Graf kann uns nicht ent­
wischen."

Lichter, Lampen, Laternen wurden angezündet, 
zwei Gensdarmen mit geladenen Gewehren 
voran, schlüpften alle durch den Schränk und 
schritten vorsichtig vorwärts, Arabella folgte 
ihnen wie im Traume, sie sah und hörte nichts, 
wilder Schmerz durchwühlte ihr Herz und sie 
hätte in diesem Augenblicke viel darum gegeben, 
hätte sie Oedön retten können.

»Still — ich höre Schritte 
Feuerstein.

»Da huscht ein Schatten hin — da — jetzt 
steht er still — nun rührt er sich," sagte einer 
der Gensdarmen leise.

»Das ist da- Mädchen."
»Sie will ihren Herrn benachrichtigen, der 

Fuchs ist im Bau," raunte der Stnhlrichtcr 
dem Oberdergrath zu.

»Der Schatten bewegt sich---------schnell —
schnell — folgen!" Sie stürmten vorwärts — 
eine weite Spalte machte sich auf---------------eine
Thür knarrte---------

„DaS ist Jetta — dort — sie verschwindet 
---------Halt! — Stehen! —"

Feuersteins laute Worte dröhnten durch daS 
hohe Gewölbe, ein Gendarm sprang vorwärts 
u«b schob den Lauf seines Gewehres zwischen 
die Thür, welche eben von innen geschlossen 
werden sollte.

DaS Gewehr entlud sich — ein dumpfer 
Knall — ein donnerähnlicheS Rollen — ein 
verzweifelter Aufschrei. —

»Ich---------------ich------------------fter------------
bc---------rette----------------- rette-----------------------
o---------Ge------------------siebter------------------ Ge
--------- — liebte-------------------------- "

„Vorwärts!" brüllte der Stuhlrichter. Die 
Thür wurde aufgerissen, ein kleiner Gewölbe 
that sich auf, an dessen Eingang der entseelte, 
mit Blut üderströmte Körper Jettas lag.

Einen Augenblick stand alleS wie erstarrt. 
Jjian sah die unsicheren Umrisse von Maschinen, 
von herumliegenden Papieren — aber keine 
Spur vom Grafen Palanyi Oedön.

Da vernahm man ein eigenthümlich, knarrendes 
Geräusch, ein kalter Luftzug stürmte herein und 
drohte die Lichter zu verlöschen.

„Hier muß noch eine Oeffnung sein!" rief 
Feuerstein. „Suchen — suchen — er ent­
schlüpft."

Die Untersuchung des Raume- begann, man 
fand alle Werkzeuge zur Herstellung des falschen 
Geldes und dort — —

»Da ist er hinaus — da---------hier!"
Das geheime Pförtchen war geöffnet. Der 

Tag hellte herein — aber vom tollen Grafen 
war keine Spur zu entdecken.

„Folgen! Es gilt! Wir müsien ihn haben!"
Feuerstein war der erste, der sich durch das 

Loch zwängte, die übrigen folgten, aber standen 
sofort voller Entsetzen still, denn ihnen zu 
Füßen klaffte ein schroffer Felsenabhang und eS 
schien unmöglich, denselben hinabzusteigen, 
wenigstens bedurfte es dazu jugendlicher 
Kräfte und der Gewandtheit eines geübten 
Bergsteigers.

„Sollte er wirklich hierdurch entschlüpft 
sein?" fragte Feuerstein.

„Hül — fe---------------Hül-----------fe-----------
Hü — ül — Hül-------------------- " klang es jetzt
aus der Tiefe herauf---------------— dumpfes
Röcheln — — ängstliches Stöhnen — dann 
Todesstille.

„Er stirbt!" kreischte Arabella auf und 
beugte sich vorwärts.

„Halten Sie! Fürstin! Um Gottes willen!" 
Feuerstein faßte die Kleider Arabellas, sonst 
wäre sie hinabgestürzt.

Unten lag der tolle Graf. — Er war eine 
Leiche. Grausen erfaßte die Anwesenden. 
Man trug Arabella in das Gewölbe zurück, 
untersuchte die Instrumente, die falschen Geld» 



scheine, fanden die blutbeschmutzten Kleider, das 
Beil und somit die Beweise, daß die Be­
hauptungen der Fürstin Dobreano, Graf Palanyi 
sei Falschmünzer und der Mörder ves alten 
Israel, auf Wahrheit beruhten.

Nun schritten sie zurück, um die Leiche 
Jettas oufzuheben. Still, mit einem Lächeln 
um die bleichen Lippen, lag sie da und neben 
ihr, das Gesicht in ihren Schooß gebettet, 
Mtchelu.

„Michelu — — armer Michelu," flüsterte 
Arabella und versuchte ihn emporzuheben.

„Komm---------Gott ist allgütig — er wird
Dich so gut trösten — wie---------"

Sie verschluckte das letzte Wort, denn sie 
empfand in diesem Moment, daß ihr Leben ver­
giftet war- Michelu sah sie todestraurig an und 
schien dasselbe zu empfinden.

Nach wenigen Stunden war Georg Baum­
bach frei. Die Schuld des verstorbenen Grafen 
Palanyi Oedön wurde förmlich durch das Ge­
richt anerkannt.

Doktor Muska aber wurde seines Amtes 
entsetzt und als Verleumder bestraft.

* **

Es war ein thränenreiches, wortloses Wieder­
sehen, das Thaleda und Georg feierten, dem 
nach kurzer Zeit die selige, innige Vereinigung 
folgte, still und glücklich im Thäte des Ampoy, 
ihrer Aemter zur eigenen Genugthuung und 
zum Segen der Bevölkerung waltende

Michelu ist bei ihnen geblieben. Er weidet 
nach wie vor noch die Ziegen am Castell Pojana, 
wo er schweigend und verlassen der Sommer­
hitze und den Winterstürmen trotzt.

Zuweilen klingt seine Schalmei von dort 
herüber, aber ihre Weisen sind tief melancholisch 
und Niemand hat gesehen, daß er seit Jettas 
Tod je wieder gelächelt Hai.

Castell Pojana wird von den Landleuten 
gemieden, der neue Besitzer, der es für aus­
stehende Schulden angenommen hat, kennt es 
kaum. Wenn aber in grausigen Wtnternächten 
der Sturm von dorther durch das Goldthal 
fegt, so schlagen die besorgten Mütter das Zeichen 
des Kreuzes über ihre Kinder

„Betet — betet---------hört Jhr's — hört
Ihr, wer da reitet?" dann lispeln die ängst­
lichen Kinderlippen:

»Ja! Ja! das ist der tolle Gras!"
Die schöne Fürstin Arabella Dobreano hat 

sich in die Einsamkeit eines Klosters aus der 
Puszta zurückgezogen, zuweilen schreibt sie an 
Thaleda, erfreut sich an deren Glück und er­
bittet Rathschläge von ihr, wie sie die Schulen 
und Pflegeanstalten für arme Kinder am besten 
leiten soll.

Sie versucht es mit aller Kraft, Oedön zu 
vergessen. Am Tage gelingt ihr das wohl durch 
Arbeit und Gebet, aber in der Nacht — in 
der langen, langen Nacht, wo die Träume — 
die bösen Träume kommen —

Eben fährt sie entsetzt vom Lager — sie hat 
wieder einmal furchtbar geträumt und deutlich 
hörte sie wie damals das grausige: „Hül — fe 
------- Hülfe------------ Hü — ü — ül — fe —"

Mannigfaltiges.
— Die Beduinen und die Ameisen­

haufen. In den Reiseerinnerungen des 
Barons Lültwitz heißt es: Von Marokko 
nehmen wir eine belehrende Erinnerung 
mit. In den warmen Ländern gedeihen die 
Jnsecten vortrefflich und zwar mit Vorliebe 
in den wollenen Gewändern der Menschen. 
Wie reinigen die Orientalen ihre Kleider? 
Denken wir uns eine Karawane! Die Be­
duinen durchziehen auf Kameelen die Wüste; 
einen gewissen Puff vertragen sie ja, weil sie 
von Jugend auf an diesen Hautreiz gewöhnt 
ftnb; wenn es nun aber zu toll wird, wenn 
es gar zu lebhaft hergeht, wir fangen sie es 
an, ohne Waffer ihre Kleidsr zu reinigen? 
Da ist guter Rath theuer, aber die Noth 
macht erfinderisch. Sie halten bei einem 
Ameisenhaufen an, steigen ab, bedecken die 
Haufen mit ihren Gewändern, lagern sich im 
Kreise, zünden ihre Pfeifen an und beobachten 
das Schauspiel, das sich jvor ihnen abspielt. 
Die großen, immer hungrigen Ameisen, denen 
das nichts Neues ist, stürzen sich bis auf den 
letzten auf diese Kleider, die sie nach allen 
Richtungen durchstreifen, und wo sich etwas 
Lebendiges regt, das tragen sie triumphirend 
als gute Beute in ihre unterirdischen Speise­
kammern. Sobald die Pfeifen ausgeraucht 
sind, schütteln die Beduinen die Ameisen ab 
und reiten wie neugeboren weiter.

— Zwanzigtausend Mark find zu 
vertheilen. Das Unteroffizierkorps des 
fünften Infanterie-Regiments der ehemaligen 
hannoverschen Armee zu Lüneburg besitzt eine 
Wittwenkasse, welche im Jahre 1866 von der 
preußischen Staatsregierung mit Beschlag be­
legt wurde. Die Gelder wurden vom Amts­
gericht in Lüneburg verwaltet und ist das 
Kapital jetzt von der Regierung für die 
Nutznießer freigegeben worden. Sämmtliche 
Unteroffiziere, welche dem bezeichneten Regiment 
damals angehört, wurden nunmehr aufgefordert, 
am 21. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, sich im 
Hotel Stadt Hamburg zu Uelzen einzufinden, 
um die eventuelle Vertheilung des inzwischen 
auf 20,000 Mark angelaufenen Kapitals vor- 
zunehmen. Es dürften noch etwa 60 Personen 
vorhanden sein, welche sich in diese Summe 
zu theilen haben werden.____________ _
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